zwiſchen Frankreich 
* land. Die Zeiten haben ſich ſehr geändert.“ 
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Deutſches Reich. 


Der Kaiſer hörte am Montag in 
Wilhelmshöhe den Vortrag des Krieg s⸗ 
miniſters. 

Der deutſche Kaiſer ſandte an den 
Kaiſer von Japan ein Telegramm, in dem er 
ſeinen Dank für den dem Feldmarſchall Grafen 
Walderſee bereiteten Empfang ausſpricht. Der 
Kaiſer von Japan dankte. 

Die Reiſe des Kronprinzen. Wie 
die „Dt. Warte“ an beſtunterrichteter Stelle mit⸗ 
geteilt wird, iſt der Reiſe des Kronprinzen nach 
England in keiner Weiſe eine politiſche 
Bedeutung beizumeſſen. Ebenſo ſind die in 
einzelnen Blättern gebrachten Nachrichten, welche 
durchblicken ließen, daß es ſich um die Anbahnung 
einer in Ausſicht genommenen ſpäteren Verbindung 
mit einer engliſchen Prinzeſſin handeln dürfte, 
durchaus unrichtig. Der Thronerbe reiſt im 
ſtrengſten Inkognito als Bonner Student zu 
ſeiner Erholung und um dabei Land und Leute 
des Inſelreiches kennen zu lernen. Ein Beſuch 
Lord Roſeberys iſt hierbei in Ausſicht genommen. 

Graf Walde rſee hat einen ſechswöchigen 
Erholungsurlaub bewilligt erhalten und wird dem⸗ 
nächſt in Berchtesgaden eintreffen. 

Der Adelstitel iſt nach dem „Reichsanz.“ 
dem Landgerichtsdirektor Florenz Wiarda in 
Hannover und ſeinem Bruder, dem Landgerichts⸗ 
rat Tilemann Wiarda in Hildesheim verliehen 
worden. 

„Ich glaube nicht mehran die 
Möglichkeit eines Krieges 
und Deutſch⸗ 


So äußerte ſich Graf Walderſee in Hannover in 
einem Interview zu einem Vertreter des „Echo 
de Paris“. Er rühmte die vollſtändige Eintracht, 
die zwiſchen den franzöſiſchen und den deutſchen 
Soldaten in China geherrſcht habe. — 
Bei den nächſten Militärforderungen wird es 
wohl ganz anders heißen. Der verwendbare 
„Erbfeind“ ſpukt noch in vielen Schulleſebüchern 
und Feſtreden. 

Der Stapellauf des Lin ienſchiffes 
G iſt geſtern in Wilhelmshaven glücklich von 
ſtatten gegangen. Der König von Württem⸗ 

berg betonte in der Taufrede, er und feine Ge- 

mahlin ſeien gern der Aufforderung des Kaiſers, 
die Taufe des Schiffes vorzunehmen, nachge⸗ 
kommen; tief im Binnenlande ſei ein hohes 
Intereſſe für das Wachſen der Marine, welches 
er und die Königin durch ihr Erſcheinen bekundet 
hatten. Hierauf taufte die Königin das Schiff 
auf den Namen „Schwaben“. 

Die Landestrauerin Elſaß⸗Loth⸗ 
ringen, deren Verfügung jeder geſetzlichen Grund⸗ 
lage entbehrt, wird nach dem „Elſäſſ. Volksboten“ 
von elſäſſiſchen Reichstagsabgeordneten zum 
Gegenſtand einer Interpellation im Reichtage ge⸗ 
macht werden. 

Eine Mahnung an den Grafen 
Bülow, dem Staatsſekretär Grafen Poſadowsky 
auf die Finger zu ſehen, ſpricht die „Germ.“ 
aus: „Uebertriebene Zollſätze werden eher ein 
Hindernis für das Zuſtandekommen eines neuen 
Tarifs bilden und es dürfte ein gewagtes Spiel 
ſein, wenn hochgeſtellte Beamte nach dieſer 
Richtung ihre „Sammlungspolitik“ fortſetzen. 
Der verantwortliche Leiter der Reichspolitik wird 
vielleicht gut daran thun, ſich ſolcher Mitarbeiter 
nicht erſt nach geſchlagenen Schlachten zu ent⸗ 
ledigen, oder ſich ihrer rückhaltloſen Mitwirkung 
zu verſichern, wenn der neue Zolltarif nicht das 
Schickſal der Kanalvorlage teilen ſoll.“ 

Bei der Verhökerung des Zoll- 

tarifentwurfs hat es ſich nach der „Deutſch. 
Tagesztg.“ nicht um den Entwurf gehandelt, wie 
er dem Bundesrat zugegangen iſt, ſondern um 
ein Exemplar des vorläufigen Entwurfs, wie er 
von den Dezernenten zuſammengeſtellt war und 
den preußischen Minifterien zuging. Die Unter⸗ 
ſuchung ſoll bisher, was die beteiligten Beamten 
anlangt, kein Ergebnis gezeitigt haben. 

Die Gaſtwirte gegen den Boll 
tarifentwurf. Der Geſchäftsſührende Aus⸗ 
ſchuß des Deutschen Gaſtwirts verbandes fordert 


in einem Aufruf die Gaſtwirte zu einem ener⸗ 
giſchen Proteſt gegen die Erhöhung der Lebens⸗ 
mittelzölle auf, von der in erſter Linie — wie 
der Aufruf beſagt — der Gaſtwirteſtand betroffen 
würde. Bei der bekannten Schwierigkeit, eine 
Preiserhöhung für Speiſen oder Getränke in 
den Reſtaurants durchzuführen, würde der Gaſt⸗ 
wirt ſelbſt die Mehrbelaſtung zu tragen haben 
und ſie nur zu einem geringen Teil auf die 
Gäſte abwälzen können. Andererſeits ſei auch 
vom dem Rückgang der Kaufkraft der ſtädtiſchen 
Bevölkerung in Folge der Zollerhöhungen eine 
weſentliche Verminderung des Konſums zu be⸗ 
fürchten. 

Auf die mächtige Entwickelung 
der deutſchen Handelsflotte hat 
der Generaldirektor des Norddeutſchen Lloyd 
Wiegand am Donnerstag bei dem Stapellauf 
des neuen Lloyddampfer „Breslau“, des größten 
Schiffes, das jemals an der Weſer gebaut wurde, 
hingewieſen. Dabei hielt der ſelbſt ſtark nach rechts 
neigende Direktor Wiegand den Schutzzöllern vor: 
Das Erfreulichſte an der mächtigen Entwickelung 
des deutſchen Schiffsbaus ſei, daß dieſelbe unter 
der vollen Konkurrenz des Auslandes ohne jeden 
Zollſchutz vor ſich gegangen ſei. 

Der „Reichsanzeiger“ meldet: Für die 
deutſche Südpolar⸗ Expedition iſt 
ein Dampfer des „Norddeutſchen Lloyd“ gechartert, 
der vorausſichtlich am 11. Oktober von Sidney 
abgehen wird, um der Expedition nach den 
Kerguelen, wo ſie Ende November mit dem 
Expeditionsſchiff „Gauß“ eintrifft, Kohlen, Proviant 
und die nötigen Polarhunde zuzuführen. Dieſer 
Dampfer ſtellt die letzte Verbindung mit der 
Südpolarexpedition her und iſt angewieſen, Brief⸗ 
ſendungen an die Teilnehmer der Expedition 
mitzunehmen. 

Der Sühneprinz naht. Der Lloyd- 
dampfer „Bayern“ mit dem Prinzen Tſchun 
und ſeinem Gefolge an Bord iſt geſtern Morgen 
in Port Said angekommen. 

Einen internationalen Anar⸗ 
ch i ſten will die Danziger Polizei dingfeſt ge⸗ 
macht haben. Der Verhaftete leiſtete den Be⸗ 
amten heftigen Widerſtand und gab ſich für einen 
Kellner Alexander Megret aus dem Departement 
Menſe in Frankreich aus. Er ſpricht franzöſiſch, 
ruſſiſch, engliſch, italieniſch und deutſch. Man 
fand bei ihm gefälſchte Päſſe auf die Namen 
Megret, Joſef Wanhammer, Giuſeppe Garini, 
van der Velde, Joſe Marti und Joſs Petreſſen, ſowie 
anarchiſtiſche und ſozialdemokratiſche Flugblätter 
und Schriſten. Er gab an, auf der Suche nach 
Arbeit über London, Rotterdam, Hannover, Berlin 
nach Danzig gekommen zu ſein mit der Abſicht, 
weiter nach Petersburg zu wandern. — Ein 
großes Fragezeichen dürfte wohl ſehr am Platze 
ſein. Solche Schauernachrichten ſenſations⸗ 
lüſterner Reporter ſind mit Vorſicht zu genießen. 
—— —— ö2wꝛñ———— 

Ausland. 
Dänemark, 


Die Isländer wollen gern einen be- 
ſonderen Miniſter in Kopenhagen haben. Wie 
aus Reikjawik vom 9. Auguſt (über Leith) ge⸗ 
meldet wird, wurde der Verfaſſungsreform⸗Vor⸗ 
ſchlag des Dr. Gudmundſſon, wonach ein Isländer 
als beſonderer Miniſter für Island ſeinen 
ſtändigen Wohnſitz in Kopenhagen haben ſoll, un⸗ 
verändert in zweiter Leſung auch im Oberhauſe 
des Althing angenommen. N 


Frankreich. 

Ueber einen angeblichen Atten⸗ 
tatsverſuch gegen den franzöſiſchen Juſtiz⸗ 
miniſter meldet das „Wolffſche Burcau“ aus 
Paris: Am Sonnabend Nachmittag wurde eine 
59 Jahre alte Frau aus Cherbourg verhaftet, 
welche am Vormittag im Juſtizminiſterium mit 
einem Revolver, welchen fie verborgen hielt, er⸗ 
ſchienen war. Sie erklärte, fie wolle den Juſtiz⸗ 
miniſter Monis töten. Die Verhaftete wird von 
Aerzten auf ihren Geſundheitszuſtand unterſucht 
werden. — Nach anderen Berichten war der 
Revolver gar nicht geladen. — Dem Pariſer 


Blatte „Liberte“ zufolge, wird der Fin an 11. September erſolgen. 


miniſter demnächſt zurücktreten, um ſich 
um den Poſten eines Generalgouverneurs von 
Indochina an Stelle Drumonts zu bewerben. 


Serbien. 


Serbien ſpart. Aus Belgrad verlautet 
nach der „Köln. Ztg.“, daß die ſerbiſchen Ge⸗ 
ſandtſchaften in Rom, Bukareſt und Athen aus 
Erſparungsrückſichten aufgegeben werden ſollen. 

Auch die ſerbiſchen Senatswahlen ſind, 
wie kaum hervorgehoben zu werden braucht, regie⸗ 
rungsfreundlich ausgefallen. 

Afrika. 

Veruntreuungen des marokka⸗ 
niſchen Spezialgeſandten. Die Ver⸗ 
untreuungen des verhafteten marokkaniſchen 
Spezialgefandten Menebhi betragen, wie aus 
Tanger telegraphiert wird, fünf Millionen Franken. 

Südamerika. 

Verfaſſungsſuspenſion in Vene⸗ 
zue la. Die venezolaniſche Regierung erließ, 
nach einer Meldung aus Waſhington vom Sonntag, 
ein vom Präſidenten Caſtro und dem geſamten 
Kabinett unterzeichnetes Dekret, welches die ver⸗ 
faſſungsmäßigen Rechte für die ganze Republick 
ſuspendiert. 


Der Urieg in Südafrika. 


Präſident Krüger, der ſeine Buren 
ja kennen muß, iſt vom Mißerfolg der Kitchener⸗ 
chen Proklamation überzeugt. Das Dubliner 
Blatt „Freemans Journal“ veröffentlicht ein 
Interview des Parlamentsmitgliedes William 
Redmond mit dem Präſidenten Krüger, welch 
letzterer ſich hinſichtlich der Proklamation Kit⸗ 
cheners dahin äußerte, die Buren können durch 
eine derartige Proklamation nicht erſchreckt, ſondern 
nur angefeuert werden, den Kampf fortzuſetzen; 
die Engländer hätten von Beginn des Krieges 
wie bei Derdepoort die Eingeborenen gegen die 
Buren bewaffnet; letztere hätten niemals früher 
im Kriege bewaffnete Kaffern verwendet. 

Lord Kitchener meldet vom Montag 
aus Pretoria: Kapitän Wood unternahm geſtern 
früh mit einem Teil der Polizeitruppe und einer 
anderen unter dem Befehl des Kapitäns Morley 
ſtehenden Abteilung in Stärke von etwa 150 
Mann von ſeiner Stellung ſüdlich vom Elands 
River aus eine Rekognoszirung gegen Bronkhorſt 
Spruit und überraſchte in der Nähe von Middel⸗ 
burg ein ſtarkes Burenlager; 23 Buren wurden 
getötet. Da der Feind bedeutend ſtärker war — 
man ſchätzte ihn auf 600 bis 800 Mann — 
war Kapitän Wood nicht in der Lage, ſeinen 
Erfolg auszunutzen. Beim Rückzug hatte er 
einen Toten und ſechs Verwundete, darunter 
Kapitän Morley ſchwer verwundet; 14 Mann 
werden vermißt. Die Haltung Aller war ausge⸗ 
zeichnet; der Feind muß mehr als 23 Tote ge⸗ 
habt haben. 

— ͤ— . — — 


der Urieg in China. 


Das Friedensinſtrument iſt 
fertig, wenigſtens ſoweit die beteiligten fremden 
Mächte in Frage kommen. Dagegen haben die 
Chineſen nochmals Winkelzüge zu machen ver⸗ 
ſucht, die freilich keinen Erſolg haben werden. 
Der „Times“ wird aus Peking vom 18. Auguſt 
gemeldet: Geſtern wurde der Text des Proto- 
kolls amtlich den chineſiſchen Bevollmächtigten 
übermittelt. Li⸗Hung⸗Tſechang fandte hierauf den 
Geſandten zugleich mit der Empfangsbeſtätigung 
eine Note, in welcher er noch einige Einwände 
erhob. Die Geſandten erwiderten heute, daß fie 
es ablehnen, die Frage von Neu m zu erörtern, 
da der Text als en giltig anzuſehen ſei. Die 
chineſiſchen Bevollmädtigten hoffen, daß fie von 
Singanſu zur Unterzeichnung des Protokolls er⸗ 
mächtigt werden und daß dieſe dann am Sonn⸗ 
abend erfolgen kann. Be 

Als Tag der Abreife des chineſiſchen Hofes 
von Hſi⸗an⸗ſu ſetzt ein am Sonntag erſchienenes 
Edikt den 6. Oktober feſt. Nach den bisherigen 
Beſtimmungen ſollte der Aufbruch bereits am 
Die Verſchiebung der 


— 


Abreiſe wird mit dem durch die Regenzeit her⸗ 
vorgerufenen ſchlechten Zuſtand der Wege be⸗ 
gründet. 

In der Mandſchurei wirtſchaften bekanntlich 
die Ruſſen genau als ob es ſich um ruſſiſches 
Gebiet handelt. Die Regierung erteilte dieſer 
Tage ſogar die erſten Bergwerkskonzeſſionen in 
der Mandſchurei. Die Privatleute Aſtaſchew, 
Troigfi und General Schanjawski ſowie eine 
ad hoc gebildete Aktiengeſellſchaft erhielten das 
Recht, in der Provinz Kirin Goldlager guszu⸗ 
beuten. — Geheimrat Romanow, der Gehirie des 
Finanzminiſters, begiebt ſich nach der Mandſchurei 
und wird auch die Ausſtellung ruſſiſcher Manu⸗ 
fakturerzeugniſſe in Kirin beſuchen. 


— . ———— 
Die Ermordung des Rittmeifters v. Krofigt 
vor dem Gber⸗Kriegsgericht. 


(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
Fr. Gumbinnen, den 19. Auguſt. 


(Vierter Tag der Verhandlung.) 

Nach Eröffnung der Verhandlung durch den 
Vorſitzenden Oberſtl. Freiherrn v. Schimmelmann, 
teilt der Präſident des Gerichtshofes, Ober⸗Kriegs⸗ 
gerichtsrat Scheer mit: Es iſt ein an die zweite 
Diviſion gerichteter Brief an den Geſchäftsagenten 
Folzi eingegangen des Inhalts: Im Frühjahr iſt 
ein Unteroffizier des Garde⸗Korps aus Potsdam 
in Gumbinnen geweſen und hat dort folgendes 
erzählt: In der Fothſchen Wirtſchaft in Potsdam 
hat ein Wachtmeiſter vom Garde du Korps zu 
dem dortigen Kellner geſagt: „Ich weiß genau, 
daß Hickel der Thäter iſt. Sind dazu Anträge 
zu ſtellen? — Darauf erwidert der Vertreter 
der Anklage, Ober⸗Kriegsgerichtsrat Meyer⸗Königs⸗ 
berg: Von meiner Seite nicht, denn ich gebe 
auf ſolche Wirtshausgeſpräche überhaupt nichts. 

Darauf wird zur Zeugenvernehmung über⸗ 
gegangen und zuerſt Dragoner Biſching verhört. 
Dieſer bekundet: Am 21. Januar, nachmittags 
zwiſchen 4 und 5 Uhr, kam Marten eiligſt in 
den Rekrutenſtall und fragte, ob ſeine Abteilung 
chon reite; es wurde ihm geantwortet: „Ihre 
Abteilung wird bald wieder herauskommen“, 
und er ging ſofort wieder hinaus aus dem Stall. 
— Präs.: Wann iſt Hickel in den Stall ge⸗ 
kommen? Zeuge: Das weiß ich nicht. 
— Präſ.: Was geſchah dann weiter? Zeuge: 
Der Unteroffizier Domning kam bis vor den 
Stall und ſagte etwas zu den Sergeanten Hickel, 
Bunkus und Schielat, die dort zuſammen ſtanden. 
Tieſe liefen dann ſogleich in die Reitbahn. Ich 
habe damals noch nicht gewußt, daß der Ritt⸗ 
meiſter erſchoſſen war. Hickel iſt dann nicht mehr 
in den Rekrutenſtall zurückgekommen. b 

Zeuge Dragoner Minuth ſagt aus: Hickel 
iſt ungefähr 4¼ Uhr in den Rekrutenſtall ge⸗ 
kommen. — Präs.: Wiſſen Sie etwas über 
Marten? — Zeuge: Ich hörte Marten fragen, 
und ſeine Stimme klang dabei ſehr aufgeregt: 
„Reitet meine Abteilung ſchon?“ — Vertreter 
der Anklage O.⸗Kr.⸗G. R. Meyer: War Marten 
oftmals jo erregr? — Zeuge: Jawohl, immer 
wenn er zu ſpät in den Dienſt kam. — Vertr. 
d. Ankl.: War diesmal Martens Erregung un⸗ 
gewöhnlich groß, ſo daß ſie auffiel? — Zeuge: 
Nein, fie war nicht größer als ſonſt gewöhnlich. 

Darauf bekundet Dragoner Büdritski auf die 
Frage des Präſidenten, ob er wiſſe, wer den 
Rittmeiſter erſchoſſen hat? „Nein, das weiß ich 
nicht.“ — Präſ.: Dann erzählen Sie, was Sie 
wiſſen! — Zeuge: Ich hatte Putzdienſt im 
Rekrutenſtall. Dort iſt auch Hickel hingekommen. 
Präſ.: Wann war das? — Zeuge: Ich 
glaube, es war vor 4½ Uhr. — Präs.: Er⸗ 
zählen Sie weiter. — Zeuge: Dann brachte 
Unteroffizier Domning die Nachricht, daß der 
Rittmeiſter erſchoſſen war, und nicht lange da⸗ 
nach kam Marten in den Stall und fragte: 
„Reitet meine Abteilung ſchon?“ 

Hierauf kommt die Reihe des Zeugnisab⸗ 
legens an den nächſt Skobeck wichtigſten Zeugen, 
Unteroffizier Domning, welcher, wie aus der erſten 
Verhandlung erinnerlich fein wird, ursprünglich 
wegen Begünſtigung Hickels angeklagt war. Im 
Verlaufe der Verhandlung vor dem Kriegs gcricht 


— 


ſchwanden dann aber die Verdachtsgründe gegen 
Domning in dem Maße, daß ſchließlich der da⸗ 
malige Vertreter der Anklage, Kriegsgerichtsrat 
Lüdicke (Inſterburg) ſelbſt ſeine Freiſprechung be⸗ 
antragte, und das Kriegsgericht erkannte auch 
auf Freiſprechung. Nach dem Aufruf ermahnt 
der Präſident, Ober⸗Kr.⸗G.⸗R. Scheer den Zeugen 
aufs eindringlichſte: Sagen Sie die volle Wahr⸗ 
heit! Denken Sie nicht etwa: ich will einen 
Kameraden aus der Not helfen! Sondern Sie 
müſſen ebenſo unparteiiſch ſein wie der Gerichts⸗ 
hof, das iſt Ihre Pflicht als Zeuge! — Alsdann 
wird Domning aufgefordert, zu berichten, was er 
um die Zeit des Vorfalls getrieben habe und 
bekundet: Ich hatte im ab⸗Stall die Lampen 
anſtecken laſſen, ſie gingen aber wieder aus, weil 
kein Petroleum da war. Ich blieb eine Weile 
in dem Stall im Finſtern und die Leute putzten 
auch im Dunkeln. Vor 4½ Uhr kam Hickel in 
den Stall und fragte: Iſt Domning hier? 

Präs.: Wie viel Minuten vor Halb kam 
Hidel, und wie lange iſt er im Stall geblieben? 
— Zeuge: Genau weiß ich die Zeit nicht, wann 
er gekommen iſt, und ich weiß auch nicht, wie 
lange er im Stall geblieben iſt; jedenſalls waren 
es bloß einige Minuten. — Präs.: Nun er⸗ 
zählen Sie weiter, was dann geſchah! — 
Domning: Hickel hatte mich gefragt: „Weshalb 
brennen die Lampen noch nicht?“ Ich ſagte es 
ihm und er ging wieder fort. Als Hickel ſchon 
eine Weile fort war, kam Dragoner Banilla ge⸗ 
laufen und rief: „Der Rittmeiſter iſt erſchoſſen!“ 
da lief ich nach dem Rekrutenſtall und traf dort 
Schillat und Hickel. Ich ſagte ihnen, was ich 
eben gehört hätte, und Hickel ſagte darauf: 
Das kann doch nicht möglich ſein! Dann bin 
ich mit Schillat und Hickel in die Reitbahn ge⸗ 
laufen. — Präs.: Was wiſſen Sie von dem 
Ausruf, der in der Reitbahn gefallen ſein ſoll? 
— Zeuge: Ich habe ſpäter erzählen hören, daß 
Krauſe eine Redensart gemacht haben ſoll, ich 
weiß aber nicht welche. — Präſ.: Haben Sie 
zum Kriminal⸗Kommiſſar v. Bäckmann eine ge⸗ 
naue Zeitangabe gemacht, wann Hickel in den 
Stall gekommen iſt? — Zeuge: v. Bäckmann 
hat mich angeſchnauzt: Sie müſſen wiſſen, wann 
Hickel in den Stall gekommen iſt! Nehmen Sie 
ſich in acht! Sie ſind mir ſtark verdächtig, Sie 
ſtehen ſchon mit einem Fuße im Arreſt, Sie 
werden auch noch eingeſperrt! — Vertreter der 
Anklage Oberkriegsgerichtsrat Meyer: Sie ſollen 
gegenüber dem Kriminalkommiſſar v. Bäckmann 
ausgeſagt haben, Hickel war 2 bis 4 Minuten 
im Stall? — Zeuge: Ich habe das erſte Mal 
geſagt: 10 Minuten, ich weiß es aber nicht 
genau. — Präs.: Hat Hickel Sie aufgefordert 
eine beſtimmte Angabe zu machen? — Zeuge: 
Hickel hat mich gefragt, wie lange er im Stall 
geweſen ſei; ich habe ihm geantwortet: „Unge⸗ 
fähr zehn Minuten.“ — Angekl. Hickel: Ich 
habe Domning gefragt, weil ich wußte, daß er 
von Bäckmann vernommen war und weil ich ge⸗ 
hört hatte, Bäckmann ſucht einen Unteroffizier 
mit ſchwarzem Schnurrbart, habe ich zu Domning 
geſagt: „Es iſt nur gut, daß ich im Stall 
geweſen bin, ſonſt wäre ich auch verdächtig“. 
— Auf Befragen des Beiſitzers, Majors Zier⸗ 
mann, bekundet Domning: Ich bin vier Tage 
nach der That von Bäckmann vernommen worden, 
als Marten ſchon verhaftet war. 

Hierauf wird nochmals Sergeant Senillat, 
der ſchon am Sonnabend verhört worden iſt, 
aufgerufen; er wiederholt ſeine damals gegebene 
Ausſage: Als wir in die Reitbahn kamen, ſagte 
Krauſe: „Da liegt das A. . Ich verwies es 
ihm. — Präſ.! Was ſagten Sie zu ihm? — 
Als der Zeuge zögerte, wiederholte der Prä⸗ 
ſident die Frage eindringlicher, und erſt 
dann, aber immer noch zurückhaltend, antwortete 
der Zeuge: „Halten Sie Ihre Freſſe!“ — 
Präſident: Sie dürfen ſich deshalb nicht genieren! 
Das iſt eine Redensart, die beim Militär üblich 
iſt. — Der Präſident fragt hierauf: „Hat noch 
jemand Fragen an den Zeugen Domning zu 
ſtellen?“, und der Vertreter der Anklage, Ober⸗ 
kriegsgerichtsrat Meyer bemerkt: „Ich habe das, 
was ich habe fragen wollen, gehört und habe 
keine weiteren Fragen zu ſtellen.“ — Alsdann 
beantragen derſelbe ſowie die Verteidiger Rechts⸗ 
anwälte Burchard und Horn die Vereidigung des 
Zeugen Domning und der Gerichtshof beſchließt 
demgemäß. 

Mehrere Dragoner, die alsdann vernommen 
werden, bekunden übereinſtimmend nur, daß ſie 
nicht wiſſen, wann Hickel in den Rekrutenſtall 
gekommen iſt. 

In der alsdann folgenden Zeugenreihe gehen 
die Gegenſtände der Ausſagen durcheinander, 
ohne neue Aufklärung zu bringen. — 

Darauf wird eine Pauſe bis 4 Uhr nach⸗ 
mittags gemacht. Der Vorſitzende, Oberſtleutnant 
Freiherr v. Schimmelmann, befiehlt vor dem 
Auseinandergehen den Poſten ausdrücklich, ſich 
nicht mit den Angeklagten u unterhalten, auch 
ſtreng darauf zu achten, daß dieſe nicht mitein⸗ 
ander ſprechen. 

Nachdem die Sitzung zur feſtgeſetzten Zeit 
wiedereröffnet iſt, wird als erſte Zeugin die 
Witwe des erſchoſſenen Rittmeiſters aufgerufen. 
Frau von Kroſigk ſagt aus: Mein Gatte war 
mit dem Angeklagten Marten dienſtlich ſehr zu⸗ 
frieden, er hat in meiner Gegenwart öfters ge⸗ 
äußert: „Der Unteroffizier Marten iſt ein ſehr! 


brauchbarer, tüchtiger Soldat.“ Aber gelegentlich 
ſagte mein Gatte auch: „Marten hat einen 
widerwärtigen Charakter, dem iſt nicht zu trauen.“ 
Der alte Marten haßte meinen Gatten, und 
dieſer ſagte von ihm: „Der Alte hetzt feinen 
Sohn gegen mich auf.“ 1897 ſind wir nach 
Stallupönen verſetzt worden. Dort wurden uns 
in der erſten Zeit die Fenſter eingeworfen, ſpäter 
ſind uns die Wagenpolſter zerſchnitten worden, 
und ſchließlich wurde zweimal durchs Fenſter ge⸗ 
ſchoſſen. Mein Mann hatte einen Gefreiten im 
Verdacht. Auch liefen viele anonyme Schmäh⸗ 
briefe ein, bis ins Jahr 1898, die ſämtlich aus 
Gumbinnen datiert waren. Sie ſchienen von 
einem intelligenten Manne geſchrieben zu ſein. 
Marten war meinem Gatten ſchließlich ſo un⸗ 
ſympathiſch, daß dieſer ſich freute, als er ab⸗ 
kommandiert wurde. Die letzte Zeit hat mein 
Gatte nicht mehr mit mir über Marten geſprochen. 

„Zeuge Roßarzt Kant bekundet: Ich bin 
zwiſchen 4 und 5 Uhr am 21. Januar durch 
verſchiedene Ställe gegangen, nur in dem Rekruten⸗ 
ſtall iſt es hell geweſen. Ich habe im A-B-Stall 
jemanden zur Rede geſtellt, weil die Lampen 
nicht angezündet waren. — Präs.: Wer war 
das? — Zeuge: Das weiß ich nicht. — Präſ.: 
Haben Sie Hickel und Domning im Stall ge⸗ 
ſehen? — Zeuge: Nein. 

Die folgenden Zeugenausſagen betreffen wieder 
das Verhältnis des Rittmeiſters zu den beiden 
Marten. Zunächſt bekundet Rittmeiſter v. Guſtav⸗ 
Stallupönen: Am Mordtage waren ich und einige 
Mitglieder des Kriegsgerichts von der Stallupöner 
Garniſon nach Gumbinnen kommandiert geweſen, 
ſonſt hat damals niemand aus Stallupönen 
Urlaub gehabt. — Oberleutnant v. Pöllwitz von 
den Königs⸗Huſaren (Bonn) ſagt aus: Als Marten 
Rekrut war, hat von Kroſigk die Schwadron als 
Rittmeiſter übernommen. Anfangs war v. Kroſigk 
mit Marten wegen ſchlechten Reitens unzufrieden, 
ſpäter aber hat er mehrfach ſeine Zufriedenheit 
geäußert und zu mir geſagt: Marten iſt ein ſehr 
tüchtiger Unteroffizier, ich habe ihm Rekruten 
zur Ausbildung übergeben und er hat ſeine Sache 
ſehr gut gemacht. Der Rittmeiſter hat Marten 
auch nach Berlin auf die Telegraphenſchule 
geſchickt. Der Wachtmeiſter Marten hat einmal 
zu mir geſagt: Der Rittmeiſter iſt wohl ſehr 
ſtreng, aber ich ſtehe mich bei ihm ſehr gut. 
Später muß das Verhältnis zwiſchen beiden wohl 
ſchlechter geworden ſein, denn der damalige 
Regiments⸗Kommandeur, Oberſtleutnant v. Hagen, 
ſagte zu mir: Es wird wohl nicht länger gehen, 
zwiſchen dem Rittmeiſter und dem Wachtmeiſter. 
Schließlich hat denn auch die Tochter des Wacht⸗ 
meiſters den kommandierenden General um Ver⸗ 
ſetzung ihres Vaters gebeten, und durch Einver⸗ 
ſtändnis beider Rittmeiſter iſt dann der Wacht⸗ 
meiſter Marten zur 3. Schwadron verſetzt worden. 
— Auf die Frage des Verteidigers, R.⸗A. Burchard: 
Iſt Ihnen bekannt, daß Wachtmeiſter Marten 
einmal eine Beſchwerde von Unteroffizieren über 
den Rittmeiſter v. Kroſigk unterdrückt hat, ant⸗ 
wortet der Zeuge: Nein. — Rittmeiſter Evers 
bekundet: Skobeck iſt am Mordabend durch blaſſe 
Geſichtsfarbe aufgefallen, es wurde aber kein Ver⸗ 
dacht gegen ihn ausgeſprochen. — Oberleutnant von 
Ackermann ſagt aus: Der Rittmeiſter iſt mit 
Marten ſehr zufrieden geweſen. Als ich einmal 
zum Wachtmeiſter Marten ſagte, mein Regiment 
braucht einen tüchtigen Unteroffizier, erwiderte 
der alte Marten: „Mein Sohn hat es ſehr gut 
bei der vierten Schwadron.“ — Zeuge Ober⸗ 
leutnant von Löper: Der Wachtmeiſter Marten 
hat einmal zu mir geſagt: „Mein Schwieger⸗ 
ſohn bei der vierten Schwadron wird wohl bald 
Unteroffizier werden, zumal da er ſehr tüchtig 
in ſchriftlichen Arbeiten iſt.“ ... Skobeck hat 
mir erzählt, daß er zwei Leute mit Unteroffizier⸗ 
Mützen und ⸗Mänteln an der Thür der Reitbahn 
ſtehen geſehen habe. Skobeck iſt ein durchaus 
harmloſer, ordentlicher Menſch. 

Hierauf erſcheint unter großer Spannung der 
Wachtmeiſter Marten, eine hünenhafte Geſtalt, 
ein Mann von 53 Jahren, ſchon ziemlich grau 
und erklärt als Zeuge auf Befragen, daß er von 
dem Rechte der Zeugnisverweigerung keinen Ge⸗ 
brauch mache. Dann fährt er fort: Ich ſtand 
zunächſt ſehr gut mit dem Rittmeiſter v. Kroſigk. 
Dieſer hat aber ſchließlich Dinge von mir ver⸗ 
langt, die ich als alter Mann nicht mehr gut 
ausführen konnte. Denn bei einem Manöver hat 
mir der Rittmeiſter befohlen, die Leute auf Gütern 
einzuquartieren. Wegen der Ausführung dieſes 
Befehls hat er mich dann aber vor verſammelten] lichen Werft ein und ſteht vom nächſten Tage 
Unteroffizieren getadelt und ich bin deshalb vor] ab zur Verfügung des Kaiſers. Dem Flotten⸗ 
Aerger in Ohnmacht gefallen und mußte nach 2 7 wird der Kaiſer an Bord des Panzer⸗ 
Haufe getragen werden. Danach habe ich noch ſchiffes „Kaiſer Wilhelm II“ beiwohnen. Feld⸗ 
ſieben Wochen im Krankenhaus gelegen und mußte zeugmeiſter Generalleutnant v. Fetter beſichtigte 
danach ins Bad gehen. Als ich zurückgekommen am Sonnabend die kaiſerliche Werft und die 
war, habe ich meine Verſetzung beantragt. Niemals] Train⸗Depots in Langfuhr. — An dem Feſt⸗ 
hat mich der Rittmeiſter etwa beleidigt oder gar ber |zuge zum Jubiläum der Schützengilde 
ſchimpft; und auch nach der Verſetzung hat fih|am 22. Sptember werden etwa 3000 Perſonen 
der Rittmeiſter immer gefreut, wenn er mich ſah.] mit ca. 90 Fahnen und 400 Emblemen Teil 
3. B. hat er mich an Kaiſers Geburtstag zu] nehmen. Der Feſtzug wird in drei Treffen ein⸗ 
einem Glaſe Wein eingeladen. Noch wenige] geteilt, und zwar werden im erſten Treffen 
Tage vor dem Morde hat er mich erſucht, in die] ſämtliche Gewerke Danzigs, im zweiten Treffen 
Reitbahn zu kommen und die beſten Remonte⸗ die Jubel⸗Schützengilde ſowie die auswärtigen 
pferde auszuſuchen. Zu Weihnachten ſagte der] Schützengilden und im dritten Treffen die 
Rittmeiſter: Ihr Sohn iſt ſehr tüchtig, feine Ab-| Staats⸗ und Reichswerkſtätten (Artilleriewerkſtatt, 
teilung iſt ſehr in Ordnung, deshalb habe ich ihm] Gewehrfabrik, kaiſerliche Werſt) marſchiren. Die 
mit Vergnügen zwei Tage länger Urlaub gegeben?] Muſilkapellen ſämtlicher hier garniſonirenden Re⸗ 

5 mein Sohn in Berlin war, habe ich ihn! gimenter werden den Feſtzug begleiten. 


dort beſucht und gefragt, ob er nicht lieber bei 
den Gardeulanen kapitulieren wolle. Aber mein 
Sohn hat erwidert: Thu' das doch meinem 


Königsberg i. Pr., 19. Auguſt. Der hieſige 
Rechtsanwalt Brzezinski erläßt als 
Generalbevollmächtigter der durch den Zu⸗ 
ſammenbruch der Firma Bernſtein in Tiſit in 
Mitleidenſchaft gezogenen Schneidemühlenbeſitzer 
F. Gude in Ragnit und Otto Wioſna in Unter⸗ 
eißeln an die Gläubiger derſelben die Auf⸗ 
forderung, ſich zu einer Verſammlung am 
Mittwoch den 21. Auguſt in Tilſit einzufinden. 
Zugleich giebt er bekannt, daß ſich zur Wahrung 
der en jener Gläubiger und der in 
ihrer iſten; bedrohten beiden Firmen ein 
Schutzkomitee gebildet habe, welchem die Inhaber 
der genannten Firmen ihr geſamtes Vermögen 
zur Verfügung geſtellt haben. 

Schönlanke, 18. Auguſt. Heute früh ertrank 
der Arbeiter Ziebarth von hier im Logoſee beim 
Angeln. Ziebarth fiel, von einem Schwäche⸗ 
oder Schlaganfall überraſcht, ins Waſſer und 
fand ſo ſeinen Tod, eine Witwe und mehrere 
kleine Kinder hinterlaſſend. — Das heute 
hier ſtattgehabte Gau⸗Turnfeſt, verbunden mit 
der 25jährigen Jubelfeier des hieſigen Turn⸗ 
vereins und Fahnenweihe, war vom denkbar 
ſchönſten Wetter begünſtigt. Von außerhalb 
waren etwa 130 Turner erſchienen. 

Krojanfe, 18. Auguſt. Das vorgeſtern hier 
unter ſtarken Regengüſſen niedergegangene Ge⸗ 
witter hat, wie heute berichtet wird, in den Ort⸗ 
ſchaften Stahren und Elſingen, wo das Unwetter 
von ſtarkem Hagelſchlag und heftigem Sturm 
begleitet war, große Verheerungen angerichtet. 
Viele Fenſterſcheiben ſollen von den niederſauſen⸗ 
den Eisſtücken zertrümmert und etwa fünfzig Obſt⸗ 
bäume von dem Orkan entwurzelt oder umge⸗ 
brochen worden ſein. ö 

Bromberg, 19. Auguſt. Das Kriegsgericht 
der IV. Diviſion verurteilte wegen Mißhandlung 
von Untergebenen den Leutnant Pfeifer vom 
129. Infanterie⸗Regiment zu einer Geſamtſtrafe 
von 3 Monaten 2 Wochen Feſtung. — Der 
diesjährige Bezirkstag des Verbandes der Ver⸗ 
waltungsbeamten der Ortskrankenkaſſen und Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften Deutſchlands (Bezirksgruppe 
Poſen) findet am Sonntag, 9. September d. Is., 
vormittags, im Dickmannſchen Reſtaurant hier⸗ 
ſelbſt ſtatt. — Am Sonntag fand das Gau- 
turnen des Oberweichſelgaues ſtatt, 
zu welchem nahezu 400 Turner aus 18 Vereinen 
in unſerer Stadt erſchienen. Am Vorabend fand 
im Zentralhotel unter Vorſitz des Gauturnwarts 
Herrn Turnlehrer Günther von hier die Sitzung 
des Kampfgerichts ftatt, in welcher die Uebungen 
für das Wetturnen endgiltig feſtgeſetzt und die 
nötigen Erläuterungen bezüglich der Wertung 
derſelben gegeben wurden. Sonntag früh begann 
um 7½ Uhr das Wetturnen, wobei als Neuerung 
eine zweite Stufe aus den minder geübten 
Turnern gebildet wurde. Zur erſten Stufe 
meldeten ſich 32, zur zweiten dagegen 51 Turner. 
Es waren an jedem der drei Hauptgeräte, Reck, 
Barren und Pferd, je zwei vorgeſchriebene und 
eine ſelbſtgewählte (Kür⸗) Uebung auszuführen, 
welche nach Punkten gewertet wurden. Außerdem 
mußte im Weitſprunge, Gewichtheben (25 Kilo⸗ 
gramm) und Schnelllauf geturnt werden. Die 
Hitze war bereits früh ſehr groß, ſo daß mancher 
Schweißtropfen floß; doch hielten ſämtliche 
Wetturner bis zum Schluß — ½12 Uhr — 
wacker aus. Hierauf wurde in Kleinerts 
Reſtaurant an den Schleuſen das gemeinſame 
Mittagsmahl eingenommen. Nach einer photo⸗ 
graphiſchen Aufnahme begab man ſich mittels der 
Straßenbahn nach dem Sportplätze in der 
Danzigerſtraße, wo um 4 Uhr das Schauturnen 
begann Zuerſt wurden von 150 Turnern gemein⸗ 
ſam Stabübungen vorgeführt, worauf von 
17 Riegen mit einmaligem Wechſel an den 
verſchiedenſten Geräten geturnt wurde. Hieran 
ſchloß ſich ein Turnen mehrerer Muſterriegen 
(darunter eine Fechtriege des hieſigen Männer⸗ 
turnvereins) und ein Turnen der Bezirke 
Bromberg und Thorn an 3 Barren bezw. 
4 Pferden. Nach dem Kürturnen hielt Herr 
Erfter Bürgermeiſter Knobloch eine Anſprache an 
die verſammelten Turner, welche mit einem drei⸗ 
fachen Gut Heil! auf die deutſche Turnſache 
ſchloß, worauf der Gauvertreter Herr Prof. 
Böthke⸗Thorn dankte und das Publikum aufforderte, 
mit den Turnern einzuſtimmen in ein dreifach 
Gut Heil! auf das fernere Blühen unſerer Stadt. 
Hierauf erfolgte die Bekanntgabe des Ergebniſſes 
beim Wetturnen. Neun Sieger der 1. Stufe er⸗ 
hielten den Siegerkranz, während 32 Turner der 
2. Stufe, welche gleichfalls 50 Punkte erreicht 
hatten, mit Eichenſträußchen geſchmückt wurden. 
Ein fröhlicher Kommers im oberen Teile des 
Geſellſchaftshauſes hielt die Turner noch einige 
Stunden in ſchönſter Harmonie beifammen. 

poſen, 19. Auguſt. Die Verabſchiedung 
des Leibhuſaren⸗Regiments von den ſtädtiſchen 
Behörden erfolgte heute vormittag 10 ½ Uhr 
vor dem alten Rathauſe; ſie geſtaltete ſich 
zu einer impoſanten Feierlichkeit. Auf Befehl 
des Kommandeurs, Oberſt v. d. Schulenburg, 
nahm das von Glowno kommende Regiment 
vor dem Alten Rathauſe Aufftellung ; der Oberſt 
ritt an die Treppe heran, auf deren unterſten 
Stufen der Magiſtrat und der Vorſtand der 
Stadtverordnetenverſammlung unter Führung 
des Herrn Oberbürgermeiſters Aufſtellung ge⸗ 
nommen hatten und richtete an den Herrn 
Oberbürgermeiſter eine kurze Anſprache. 


Leute der vierten Schwadron geweſen ſein? — 
Zeuge: Das halte ich für ausgeſchloſſen. 
Als der Rittmeiſter nach Stallupönen 
kam, holte ich ihn vom Bahnhof ab, und er ſagte 
dabei zu mir: Die vierte Schwadron iſt in der 
ganzen Welt als gut bekannt. — Frau Hickel, 
die hiernach als Zeugin erſcheint, wird vom 
Präſidenten gefragt, was ihr Kind mache, und Frau 
Hickel ſagt: Danke beſtens, Herr Ober⸗Kriegs⸗ 
gerichtsrat. Auf Befragen beſtreitet Zeugin die 
Behauptung des Rechtsanwalts Burchard, daß 
ſie ihren Mann auf den Rittmeiſter aufgehetzt habe. 
— Frl. Simoneit, die Braut Martens bekundet: 
Mir gegenüber hat Marten niemals über den 
Rittmeiſter geklagt. Schließlich ſtellt der ehe⸗ 
malige Lehrer Marten als Zeuge ein gutes Zeug⸗ 
nis aus: er iſt ein guter Menſch, leidet aber an 
Zuckungen. 

Danach wird die Verhandlung auf morgen, 
Dienstag, vormittag um 9 Uhr vertagt. 


Provinzielles. 


Eulm, 18. Auguſt. Geſtern fand hierſelbſt 
unter dem Vorſitz eines Oberbaurats der Eiſen⸗ 
bahnverwaltung in Lorentz Hotel eine Verſamm⸗ 
lung ſtatt betr. die neue Bahn Culm⸗Unislaw. 
Es wurde von den Intereſſenten für einen An⸗ 
ſchluß an den Abendſchnellzug von Berlin ab 
720, ab Bromberg 1222, ab Unislaw 129, an 
Culm 212 und für den Anſchluß an den Nacht⸗ 
ſchnellzug nach Berlin ab Culm 840, ab Unislaw 
939, ab Bromberg 1202, an Berlin 539 einge⸗ 
treten. Da die Stadt Culm ein großes Intereſſe 
daran hat, daß dieſes Zugpaar in den Fahrplan 
aufgenommen wird, ſoll die Entſcheidung des 
Herrn Eiſenbahnminiſters angerufen werden. Der 
übrige Fahrplan wurde wie folgt feſtgeſetzt: Ab 
Culm 520, 1040, 440, an Unislaw 610, 1140, 
5 Ab Unislaw 630, 230, 610, an Culm 710, 
330. 

Schwetz, 19. Auguſt. Die Zuckerfabrik Sob⸗ 
bowitz hat im abgelaufenen Geſchäftsjahr einen 
Reingewinn von 135309 Mk. erzielt, deſſen 
Verwendung wie folgt beſchloſſen wurde: Ab⸗ 
ſchreibungen 58 309,60 Mark, Reſervefonds 
912,71 Mk., Spezialreſervefonds 10 000 Mk, 
Reparaturen 4000 Mk., Tantiemen 13 184,10 
Mark, 8 Proz. Dividende 47 280 Mk., Vortrag 
auf neue Rechnung 1232,10 Mk. 

Marienburg, 18. Auguſt. Um die hieſige 
Bürgermeiſterſtelle, welche mit einem Gehalt von 
6000 Mk. ausgeſchrieben iſt, ſind erſt 18 Be⸗ 
werbungsgeſuche eingegangen. Die Bewerbungs- 
friſt läuft mit dem 15. September ab. Der 
jetzige Bürgermeiſter hat keine Ausſicht auf 
Wiederwahl. 

marienwerder, 18. Auguſt. Das Opfer eines 
Ueberfalls iſt vor einigen Tagen der 65 Jahre 
alte Eigentümer Karohl zu Bauthen geworden. 
Zwei Strolche drangen in die Wohnung deſſelben 
und forderten den alten Mann, der ſich zufällig 
allein im Hauſe befand, auf, ihnen Geld zu geben. 
Als ihnen K. dieſes mit dem Bedeuten, daß er 
nichts beſitze, verweigerte, ſchleppten ſie den alten 
Mann auf den Flur und ſtachen mit Meſſern 
auf ihn ein; er erhielt ſchwere Verwundungen 
an Kopf und Armen und außerdem eine von 
beſtialiſcher Rohheit zeugende lebensgefährliche 
Verletzung am Unterleib. Darauf ſchloſſen ſie 
ihr Opfer ein und ſuchten das Weite. Der 
Schwerverletzte hat bis zum nächſten Morgen 5 
Uhr ohne jede Hilfe in ſeinem Blute gelegen. 
Um dieſe Zeit kam ſeine Tochter mit ihrem 
Manne von einer Reiſe zurück und fand den 
Bedauernswerten beſinnungslos an der Erde 
liegen. Der Zuſtand des alten Mannes ſoll 
hoffnungslos ſein. Die beiden Strolche ſind leider 
nicht ermittelt. 

Dirſchau, 18. Auguſt. Heute mittag ertrank 
in der Weichſel beim Baden der 15jährige Buch ⸗ 
druckerlehrling Bruno Neumann von hier. 

Danzig, 19. Auguſt. Die Kaiſerjacht „Hohen⸗ 
zollern“ trifft am 13. September auf der kaiſer⸗ 


— Holz: verkehr auf der Weichſel bei Thorn. 


Matthäi, 2. Schriftführer Betriebs⸗Sekcetär 


Lokales. 5 frag fee ufa über geftpficht, 1 N 
0 55 m verſicherung. Zum Delegierten wurde der Vorſitzende Durch die letzte Hochwaſſerwelle ruhte die Holzeinfuhr aus 
Thorn, 20. Auguſt 1901. Mr 3 75 pÿ Drews gewählt, Stellvertreter iſt 5 5 Rußland vom 10. bis 13. Auguſt. In der 50 7 Auguſt⸗ 
X 2 ( 0 = , 5 5 4 Sch 5 f i 
De: zri 95 17 5 5 l . : 1 ruch, 19. Auguſt. eſtern fand bei] woche paſſierten die Grenze bei Schillno 50 Traften mit 
| Br Militärifches. Excellenz v. Lentze iſt geſtern Thorn, 1. Beiſitzer Rittergutsbeſitzer Windmüller⸗ e hier | feat bende 94 572 Stück Hölzer, beſtehend aus 13 188 lieferne Rund⸗ 
Abend hier eingetroffen und im Hotel „Schwarzer Uthke⸗Gurske. hölzer, 18 674 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 


Breitenthal, 2. Beiſitzer Kantor 
Am geſtrigen 25. Stiftungsfeſt des hieſigen 
Kriegervereins waren etwa 30 Vereine vertreten. 


Schützenfeſt ſtatt. Den Königspreis, beſtehend 
in einem eleganten Regulator, errang Herr Feld⸗ 
webel Neubauer mit 32 Ringen. Den Schluß 


12 344 kieferne Sleeper, 27 469 kieferne einfache und 
doppelte Schwellen, 89 kieferne Riegelhölzer, 1205 tannene 
Rundhölzer, 8264 tannene Balken und Mauerlatten, 2217 


Adler“ abgeſtiegen. Nach der Beſichtigung der 
beiden Infanterie⸗Regimenter Nr. 21 und 61 am 


Vormittag begab ih v Lentze nachmittags 2 Uhr] A i 5 [eu i Ö 7 i 76 ei 

9 . 98 Je I zn den Kaiſer wurde folgendes Tele⸗ 5 ild in Tä ch n, d die j eichene Rundhölzer, 703 eichene Plancons, 476 eichene 

nach Graudenz. Am näch ten Donnersta trifft 8 5 jeſtät i des eſtes bildete ei 3 BIER, 08 N Rundkloben chwellen 2251 eichene ein ache und doppelte 
j g trifftſ gramm abgeſandt: Eurer Majeſtät entbietet Welt noch recht lange in froher Stimmung zu⸗ S chwellen, Ion 7692 Rundelſen. f pp 


Excellenz v. Lentze abermals hier ein und reift 
dann am Freitag wieder ab. In ſeiner Begleitung 
befand ſich Oberſtleutnant v. Salzmann vom 

eneralſtabe und der Kommandeur der 35. 
Diviſion, Generalleutnant Wallmüller. Auf dem 
Artillerie⸗Schießplatz iſt am Sonntag der Kom⸗ 


der Culmer Kriegerverein zur Feier ſeines 25 
jährigen Stiftungsfeſtes mit vielen auswärtigen 
Kameraden verſammelt, ehrfurchtsvollen Gruß, 
nimmt innigen Anteil an dem herben Schmerze, 
von dem Eure Majeſtät durch den Heimgang 
Ew. erlauchter Frau Mutter, der Kaiſerin und 


ſammenhielt. Der zahlreiche Beſuch aus Thorn 
zeigte, daß unſer an landſchaftlichen Reizen 
durchaus nicht armes Dörfchen ſich von Jahr zu 
Jahr mehr der Gunſt des Thorner Publikums 
erfreut. 


Handels⸗Aachrichten. 
Telegraphiſche Nörſen ⸗Depeſche 


Berlin, 20. Auguſt. Jonbs feſt. 109. Auguſt. 


„ mandeur der 1. Fußart.⸗Brigade, Generalmajor Königin Friedrich betroffen find und legt Eurer 7 N 33 . 
10 Berlage eingetroffen, um den Schießübungen bis Hear Ggelübde bande ee Treue Beine Chronik. een d Ta 19 085 21590 
zum 24. d. Mis. beizuwohnen. allerunterthäuigſt und treugeherfamft zu Füßen.“ Zur Verhaftung Terlindens Heſterr. Banknoten 85,40 85,40 
— Aenderungen zum Uaiſermanöver. In] Se. Majeftät hat dem, Culmer Kriegerverein ein wird aus New York gemeldet, daß fie durch den] greuß. Ronjols 3 per, ER 
den vom Kaiſer unter dem 12. Februar d. Is.] Fahnenband und einen Ehrennagel verliehen. Konſularagenten Moritz Baumbach in Milwaukee — 3 ns u as 15 
erlaſſenen Beſtimmungen über die in diefem| — Bahn Culm⸗Anislaw. Am 1. Sep veranlaßt wurde, in deſſen Wechſelſtube Terlinden | Deuſche Reipsant. 3 plt. 94,10 91,20 
Herbſt ſtattfindenden größeren Truppenübungen tember wird von der im Bau befindlichen normal: [zwanzig Tauſendmarkſcheine in amerikaniſches | Deutſche Reichsanl. 2 ½ pct. 101,.— 101,20 
treten bei dem an den Kaiſermanövern beteiligten |fpurigen Nebenbahn Culm⸗Unislaw die Teil- Geld umzuſetzen verſuchte. Baumbach ſchöpfte] Weitps. Pfobrf. 2 pt nen U. 1 a 
17. Armeekorps verſchiedene Aenderungen ein.|ftrede Unislaw⸗ Althauſen mit den Stationen Verdacht, Terlinden wird gegen die Auslieferung u Pfändb A 170 85 1 825 25 
An Stelle des Poſenſchen Feld⸗Artillerie⸗Regi⸗][ Baumgarth, Plutowo und Althauſen dem öffent- ankämpfen, obgleich er zugiebt, daß feine Geſell⸗ ee 102,50 | 102,50 
ments Nr. 20, welches das aus drei Infanterie⸗ lichem Verkehr übergeben werden. Dieſe Stationen ſchaft eine Unterbilanz von acht Millionen Mark Korn. Pfandbriefe 4% pet. Sur Ay 98,— 
Divifionen zu bildende Korps mit der 19. dienen vorläufig nur dem Eilgut⸗, Frachtſtück⸗ habe. Das Verhör erfolgt am 9. September. Türk. 1 % Anleihe C. 26,8 26,75 
Jufanterie⸗Brigade und dem Grenadier-Regiment | gut, Wagenladungs⸗ und Viehverkehr. Der Roman einer Krankenſchweſter — — eee e ae 8 
zu Pferde Freiherr von Derfflinger Neumärt)| — Befihtigung von Uleinb wird im Weſten Berlins viel beſprochen. Vor Distonto-Nomm.⸗Anth. rtl 75.50] 175 
* fflinger ſichtigung von Uleinbahnſtrecken. wir a Diskonto⸗Komm.-Anth. ertl. 175,0 175,90 
Nr. 3 zur Verſtärkung erhält, tritt das 2.] Die Herren Landeshauptmann Hinze, Landes⸗ einigen Monaten kam ein wohlhabender Deutſch⸗ Gr. Berl. Staßenbahn⸗Altten 199,50 | 201,50 
Pommerſche Feld⸗Artillerie⸗Regiment Nr. 17 aus |baurat Tiburtius, die Mitglieder der Kleinbahn⸗ amerikaner Fritz M., ein naher Verwandter des Harpener Bergw.-A 155,80 | 156,90 
Bromberg. Desgleichen ift für die der Kavallerie bau⸗Kommiſſion des Provinzial⸗Ausſchuſſes und Generalleutnants z. D. v. Holleufer, ſchwer krank . ag 
| diviſion 13 beim 17. Armeekorps zugeteilte Herr Regierungsrat Buſenitz als Vertreter des nach der Reichshauptſtadt und nahm hier in] Thorn. Stadt-Anleige 31/, pct. —.— * 
reitende Abteilung des Feld⸗Artillerie⸗Regiments Herrn Oberpräſidenten haben ſich heute in die einem Hotel in der Linkſtraße Wohnung. Zur] Weizen: September 166,50 | 166,— 
von Podbielski (Niederſchleſiſches) Nr. 5, die Kreiſe Tuchel und Schwetz zur Beſichtigung der Pflege des Patienten wurde eine Schweſter vom 5 Oktober 168,25 167,75 
reitende Abteilung des Feld - Artillerie- dort projektierten Kleinbahnſtrecken begeben. Roten Kreuz, eine noch ziemlich junge Dffiziers-| „ de Newport 176% 70% 
Regiments Nr. 35 aus Dt. Eylau und für] — das große Los der Marienburger Geld⸗ waiſe, beſtellt. M. ſchwebte lange Zeit zwischen Negzen: September 142] 11,25 
51 3 5 Be Diviſion zugeteilte lotterie im Betrage von 60 000 Mark ift auf d f 110 e We ne 47 5 in nn 
Pionier⸗Abteilung vom 5. Armeekorps eine ſolche] Nr. 1230 i i i i ie ſorgſame ege der Krankenſchweſter den m ezember . 2 
ſolche[Nr. 1230 in die Stadt Neumark in Schleften | Steg dabontrugen. Zwischen dem Genefenden | Eniritns: Loc m. om. St.“ . —- 


Die aus 


gefallen. Die glücklichen Gewinner ſind ein dor⸗ 
tiger Seilermeiſter und deſſen Brüder. 


— biktoriatheater. Unſere Theaterbeſucher 

werden in Kürze Gelegenheit haben, in unſerem 
Sommertheater dic Bekanntſchaft des bedeutendſten 
Reuterdarſtellers zu machen. Der Königliche 
Hoſſchauſpieler Herr Emil Richard vom Hof⸗ 
theater in Stuttgart wird auf die Einladung 
unſerer rührigen Theaterdirektion Oswald Harnier 
hier mehrere Gaſtſpiele geben, die zweifelsohne 
bei allen Verehrern des mecklenburgiſchen Volks⸗ 
dichters ihre Zugkraft nicht verfehlen werden. 
Eine der größten Zeitungen New⸗Yorks widmet 
den Darſtellungen des Herrn Richard folgende Be⸗ 
ſprechung: Es lag wie ein Nebel von derbem 
Humor über den gefunden rotbackigen, ſtarkknochigen, 
enthuſiaſtiſchen Kunſtſchwärmern der Reuter'ſchen 
Muſe, die ſich gern verſammelt hatten, um dem 
neueſten Propheten derſelben lauſchen. Und als 
ſich der Nebel verzogen hatte und die breite, er⸗ 
wärmende Individualität Richard's der Kunftge- 
meinde klar geworden war, lautete das allgemeine 
Verdikt, „det man Richard noch bedeulend better 
ſan“ als Junkermann. 
— Gauturnfeſt. Bei dem am Sonntag in 
Bromberg abgehaltenen Gauturnfeſt, über das wir 
unter „Bromberg“ berichten, gingen vom hieſigen 
Turnverein als Sieger hervor: Kobuke mit 
62 ½, Goldenſtern mit 60 ½, Berg mit 523/, 
und Nimtz mit 50½ Punkten. Ferner erhielten 
ehrenvolle Anerkennungen von hieſigen Turnern: 
Nötzel, Lehmann, Barſchnick, Schindler, Kujas, 
Beyer, Pohl und Teufel. Unſer Turnverein hat 
alſo wieder gut abgeſchnitten, zumal er auch bei 
der Uebung an 4 Pferden ſich be⸗ 
ſonders hervorthat, ebenſo das Fauſtball⸗ 
Wettſpiel gegen den Turnverein Schleuſenau 
gewann. f 

— Gefundene Leiche. Geſtern Nachmittag 
wurde der am 14. d. Mts. bei Brzoza ertrunkene 
16jährige Arbeitsburſche George aus Merker bei 
Zlotterie an einer Buhne gefunden. Die Leiche 
iſt mit einem kleinen Kahn hier bis zum Holz⸗ 


und feiner Pflegerin entſpann ſich trotz des erheb⸗] Wechſel⸗Distont 3½ pct., Lombard⸗Zinsfus 4½ pEt. 


lichen Altersunterſchiedes — der Amerikaner iſt 
ein Fünfziger, während die Schweſter noch in 

den Zwanzigern ſteht — ein Liebes verhältnis, 
das ſchließlich zur Verlobung führte. 


Neueſte Nachrichten. 

Schrod a, 19. Auguſt. Durch den 
Genuß von Pilzen haben ſich am 
Sonnabend, wie die „Bol. Ztg.“ berichtet, die 
Angehörigen der hieſigen Arbeiterfamilie 
Grabaczyk und ein Steinſetzer, der am 
dem Mahle teilgenommen, vergiftet. Geſtern 
ſind von der Familie G. 4 Perſonen, nämlich 
die Eltern und 2 Kinder, ſowie der Steinſetzer 
nach furchtbarem Leiden geſtorben. Zwei 
Kinder, die durchaus von dem Pilggericht nicht 
eſſen wollten, retteten dadurch ihr Leben. In 
der Wohnung wurde noch ein voller Korb Pilze 
vorgefunden. 

Breslau, 19. Auguſt. Die „Schleſiſche 
Zeitung“ meldet aus Ratibor: In der Nacht 
vom Sonnabend zum Sonntag ſchoſſen die 
zur Zeit beſchäftigungsloſen Arbeiter Jeſch und 
Adamietz aus Oſtrog, welche wegen Ruheſtörung 
vor einem Gaſthauſe von mehreren Nachtwächtern 
verhaftet werden ſollten, auf letztere, töteten den 
Nachtwächter Seemann und ergriffen dann auf 
einem Kahn, den ſie dem Eigentümer unter Be⸗ 
drohung des Lebens abgenommen hatten, die 
Flucht. Es gelang, Jeſch in Bresnitz feſtzu⸗ 
nehmen; Adamietz tötete ſich durch einen Schuß 
in den Mund. 

Lübeck, 19. Auguſt. Heute nachmittag 
fand ein Anſturm auf den 1826 gegründeten 
Vorſchuß⸗ und Sparverein ſtatt. Die 
Kaſſe zahlte, wie die „Lübecker Anzeigen“ 
melden, jeden Betrag aus. Vor der Bank hatte 
ſich eine große Menſchenmenge angeſammelt, ein 
ſtarkes Aufgebot von Schutzleuten hielt die 
Ordnung aufrecht. 

Wilhelmshaven, 19. Auguſt. Der 
König und die Königin von Württemberg 


| vom 17. Armeekorps befohlen worden. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe. 
vom 19. Auguſt 1901. 


N Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 5 
Weizen: inländ. rot 761—783 Gr. 170—175 M. 
inländiſch bunt 766 Gr. 168 M. 
inländiſch rot 745—761 Gr. 155—162 M. 
tranſito rot 763—781 Gr. 126—128 Mk. 
Ro 89 9 2 inländiſch grobkörnig 708—732 Gr. 135 bis 
2 k. 


tranſito grobkörnig 714 Gr. 101 M. 
Gerſte: inländiſch große 662— 721 Gr. 125 bis 
143 Mk. 


inländiſch kleine 662 Gr. 124 M. 
tranſito Heine 621 Gr. 98 M. 
ohne Gewicht 90 M. 
Erbſen: tranſito weiße 11“ Mk. 
Hafer: inländiſcher 152—135 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 


Pr 


Amtlicher Handelstammerbericht. 
Bromberg, 19. Auguft. 

Weizen 170—178 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz, feinſte über Notiz. — Roggen, geſunde 
Qualität 135—145 M., feinſter über Notiz. — Gerſte 
nach Qualität 120—126 M., gute Brauware 130—138 
Mark nominell. — Erbſen Futterware nom. 120 —135 M. 
Kochware nom. 180 M. — Hafer 140 —145 Mark., 
neuer 125—135 M. 


War Seide DFAUCT nenn 


Hohensteiner Seidenweberei Lotze, 


Hohenstein-Ernstthal, $a. 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen in Sachsen 
Königlicher, ; 
Grossherzoglicher u. Herzoglicher Hoflieferant 
Spezialität: Brautkleider. 


Soullub, Grutſchnow, Kurzebrack, Tuchel und Gr.⸗ 
Zünder wurden Beihilfen gewährt. Es wurden 
die Mittel hergegeben, damit Mitglieder aus den 


bngsvereinen in Flatow, Jaſtrow, Thorn 
ütz am Helferkurſus in Berlin teilnehmen 
anten, damit fie zur Hilfe in den Vereinen 
gemacht würden. 

filegerverbandsfeſt. Sonntag fand in 
enn der X. Bezirkstag des Keie gerverbandes 
ern, verbunden mit dem 25jährigen Stiftungs⸗ 
3 Culmer Kriegervereins ſtatt. Nach dem 
gericht beträgt der Beſtand aus dem Vor⸗ 
297,82 Mark. Die Einnahme betrug 


Vi bſem Beſtande 1420, 63 Mark, die Aus⸗ 


gb. 1089,16 Mark, der Beſtand für dieſes 
331,47 Mark. Nachdem die Herren 
vski⸗Brieſen, Wolff⸗Gollub und Uthke⸗ 
zu Kaſſenprüfern gewählt und die Kaſſe 
Fir riöätig befunden hatten, wurde dem Rendanten 
Det, Polizei⸗Inſpektor Zelz⸗Thorn Entlaſtung 
„ — Aus dem Geſchäftsbericht iſt zu ent⸗ 
menen: Der Verband zählte bei der Gründung 
6 Dereine mit 730 Mitgliedern, während er 
heute, in die Kreiſe Thorn, Briefen und Culm 
getet, 30 Vereine mit faſt 3000 Mitgliedern 
Anat., Der Bezirksverband unterhält 5 
Sant itskolonnen. Der nächſte Bezirkstag 
fol Nafang Juni kommenden Jahres in Gollub 
ghalten werden. In den Vorſtand wurden 
gell ct: Zum 1. Bezirksvorſitzenden Herr Haupt⸗ 
n Märcker⸗Thorn, 2. Vorſitzenden Bürger⸗ 
er Hartwich⸗Culmſee, 1. Rendant Polizei⸗ 
‚Salvettor Zelz⸗Thorn. 2. Rendant Lehrer Maaß⸗ 
deen, 1. Schriftführer Eiſenbahnſekretär 


5 
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auswaſchplatz gebracht und von dort mittels 
Fuhrwerk von den Eltern nach Hauſe genommen 
worden. 

— Cemperatur morgens 8 Uhr 19 Grad 
Wärme. 
— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 
— Waſſerſtand der Weichſel 0,63 Meter. 


— Gefunden ein Maulkorb in der Coppernikus⸗ 


ſtraße. 
— verhaftet wurden 3 Perſonen. 


W. Leibitſch, 20. Auguſt.“ Zur Warnung für 
Reiſende ſei folgender Vorfall mitgeteilt. Ein Thorner 
Agent kam vor einigen Tagen bei Schillno an die Grenze. 
Er traf einen ruſſiſchen Soldaten und fragte nach dem 
Wege. Es verſtändigten ſich die beiden aber nicht und 
ſo kam es, daß der Deutſche mit ſeinem Rade nach 
Rußland hineinfuhr. Der Soldat ſchoß hinter ihm drein, 
der Reiſende wurde mit ſeinem Rade nach Leibitſch trans⸗ 
portiert, mußte ſein Rad da laſſen, legte 100 Rubel 
Kaution und bezahlte 13 Rubel Strafe. Ein gericht⸗ 
liches Verfahren wird über das Rad' und die Kaution 
Beſtimmungen treffen. Der Agent durfte nach Deutſchland 
wieder zurück. — Am Donnerstag abend fand eine 
Sitzung des Bienenzuchtvereins im Kadatz'ſchen Lokale ſtatt. 
Der Vorſitzende 1 über die geſchichtliche Entwicke⸗ 
lung der Bienenzucht. Die nächſte Sitzung findet am 14. 
September auf dem Stande des Herrn Krauſe ſtatt. Es 
wird über Einwinterung der Bienen geſprochen werden. — 
In der Sitzung des Lehrervereins Leibitſch, die am 
Sonnabend im Felske'ſchen Lokale in Gramtſchen abge⸗ 
halten wurde, gedachte der Vorſitzende zunächſt an den 
Tod Boſſes und das Hinſcheiden der Kaiſerin Friedrich. 
Die Konferenzteilnehmer erhoben ſich zum Zeichen der 
Trauer von ihren Sitzen. Lukowski⸗Gramtſchen hielt einen 
Vortrag aus der Naturgeſchichte über Lebensgemeinſchaften. 


ar 


kehrten heute mit dem Torpedodiviſionsboot 
„D 2“ von der Schillig⸗Reede zurück. Die 
Salutbatterie ſalutierte, die Mannſchaften der 
Schiffe „Brandenburg“, „Weißenburg“ und 
„Hela“, welche Paradeaufſtellung angenommen 
hatten, brachten Hurrahrufe auf das Königs⸗ 
paar aus. Die Majeſtäten wurden überall von 
der Bevölkerung lebhaft begrüßt. Um 9 Uhr 
20 Minuten Abends erfolgte die Rückreiſe. 

Köln, 19. Auguſt. Wie die „Kölniſche 
Zeitung“ aus Konſtantinopel vom geſtrigen 
Tage meldet, wird der deutſche Militär⸗ 
attache Major Morgen dem nächſt von 
ſeinem Poſten abberufen werden. 

Paris, 20. Auguſt. Eine Note der 
„Agence Havas“ beſagt, der Kaiſer von 
Rußland wird auf eine Einladung des 
Präſidenten Loubet dem Schluß der Manöver 
bei Rheims beiwohnen. Bei Dünkirchen wird 
der Kaiſer, bevor er an Land geht, mit Loubet 
einer Parade des Nordgeſchwaders beiwohnen, 
das den Auftrag hat, den Kaiſer bei ſeinem Ein⸗ 
treffen in den franzöſiſchen Gewäſſern zu begrüßen. 

St. Louis (Marie Galante), 19. Auguſt. 
Eine Feuersbrunſt zerſtörte beinahe die ganze Stadt 
Grand Boury. 

Waſhington, 19. August. De Bu ch⸗ 
drucke Union verpflichtete ſich, den aus⸗ 
ſtändigen Stahlarbeitern finanzielle und 
moraliſche Unterſtützung zu gewähren. 


Unübertroffen aur Haut- und Schönheitspflege 


| sMYRRHOLIN-SEIFE 


sowie als beste Kinderseife Arztlich empfeblen, 


So mimer⸗Fahrplan 


vom 1. Mai 1901 ab. 


7 Alexand. 430 97 507 1009 * 
, Poſ. 555 953 140 402 645 [DAs N 
Culmſee 753 1131 300 507 1013 W 
Borg. 603 1025 188 520 921 1247 Jos N 
U Iufterbg. 502 928 1125 1277 520108 Mb 
AInſterbg. 677 [051 202 413 718 119 Ms 
A Brbrg. 520 718 1140 202 545 805 1100 A 
A Cutnfee 620 104 212 551 806 MP 
N 


Die Zeiten bei Culmſee und Inſterburg be⸗ 
ziehen ſich auf den Stadtbahnhof. 
Die Zeiten von 600 Abends bis 559 Morgens 
ſind in den Minutenzahlen unterſtrichen. 
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Die Schwindeucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Teil aller Das 8. Mroilmann'ſche Konkurs⸗ 11 en nenen 48 sauna’) 
Todesfälle zur Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſtectenden Krankheiten und A Sn IVUD nA n 


Warenlager, beſtehend aus 
Uhren, Gold⸗, Silber⸗ u. Alfenidegegentländen 
wird wegen vollſtändiger Auflöſung des Geſchäftes 
zu jedem nur annehmbaren Preiſe total 
ausverkauft. 
.. a nen 
Dr. Warschauer’s Wasserheil- u. Kuranstalt 
Giueihringen. IM Soolhad Inowrazlaw, Se 
Für Nervenleiden ange, anten, Schwäche, 


zuftände ꝛc. Proſpekt franko. 


iſt in ihrem Beginn, frühzeitig erkannt, heilbar, während ſie in den späteren 
Stadien gewöhnlich nach langem Siechtum zu Tode führt. $ 
Die eigentliche Urſache der Schwindſucht ift der von Koch im Jahre 
1882 entdeckte Tuberkelbazillus. Derſelbe vermehrt ſich nur im lebenden 
Körper, gebt in die Abſonderungen des Körpers über und wird in großen 
Mengen mit dem Auswurf aus den erkrankten Lungen ausgeſtoßen. Außer⸗ 
alb des Körpers bewahrt er auch im trockenen Zuſtande monatelang ſeine 

ens⸗ und Anſteckungsfähigkeit. 5 

Die Gefahr, welche jeder Schwindſüchtige für ſeine Umgebung bietet, 
läßt ſich durch folgende Maßnahmen beheben oder mindeſtens in hohem 
Grade einſchränken: a 

1. Alle Huſtenden müſſen — weil keiner weiß, ob ſein Huſten verdächtig 
oder unverdächtig iſt — mit ihrem Auswurf vorſichtig umgehen. Der⸗ 
ſelbe iſt nicht auf den Fußboden zu ſpucken, auch nicht in Taſchentüchern 
aufzufangen, in welchen er eintrocknen, beim Weiterverbrauch in die 
Luft verſtäuben und von Neuem in die Athmungswege gelangen kann, 
ſondern er ſoll in teilweiſe mit Waſſer gefüllte Spucknäpfe entleert 
werden, deren Inhalt täglich in unſchädlicher Weiſe (Ausgießen in den 
Abort und dergl., ſowie Reinigung der Spucknäpfe) zu entfernen iſt. 
Das Füllen der Spucknäpfe mit Sand und ähnlichem Material iſt zu 
verwerfen, weil damit die Verſtäubung des Auswurfs begünſtigt wird. 

2. Alle Räumlichkeiten, in denen zahlreiche Menſcheu verkehren oder ſich 
aufzuhalten pflegen, wie Gaſtwirtſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, 
Schulen, Kirchen, Kranken⸗, Armen⸗, Waiſenhäuſer, Fabriken, Werk⸗ 
ſtätten aller Art, ſind mit einer ausreichenden Zahl flüſſig gefüllter 
Spucknäpfe zu verſehen, nicht auf trocknem Wege, ſondern mit feuchten 
Tüchern zu reinigen und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen 
Keime ſo ſehr verteilen, daß ſie ſchließlich unſchädlich werden, ausgiebig 
zu lüften. Einer ſorgfältigen regelmäßigen feuchten Reinigung und 
Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen benutzten 
Krankenzimmer. Dieſelben ſind nach dem Wegzuge oder dem Ableben 
des Schwindſüchtigen nicht nur zu reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 

3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, 
Wäſche, Betten uſw.) ſind vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren 
Desinfektion zu unterziehen. 

4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige 
nicht zu verwenden, auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer 
Familie niemals zugleich den Lagerraum für Waren abgeben. ! 

5. Der Genuß von Milch von tuberkulöſen Kühen iſt als gejundheits- 
ſchädlich zu vermeiden. 


Marienwerder, den 18. Januar 1898. 


Der Regierungs⸗Präſident. 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntnis gebracht. 
Thorn, den 1. März 1898. 


Der Magiſtrat. 


Zwangsverſteigerung. Bekanntmachung. 
Aus der ſtädtiſchen Baumſchule in 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ | Det in Jagen 70 dicht an dem 
ſtreckung ſoll das in Schoensee e en 2 5 
— Schulſtraße — belegene, im] Lau 5 ee 8 
5 1000 Stück Ahorn ⸗Alleebäume in 
III Blu 68 zur Jet be 1 16 . oh im Frühjahr 1902 
a zur Zeit Der Eine | abgegeben werden. 
tragung des Verſteigerungsver⸗] Die Bäume find wiederholt ver⸗ 
merkes auf den Namen des ſchult, pfleglich behandelt und beſitzen 
Sattlers Joseph Grzegorzewski | "13 Wurzelſeſten. 
Sattl a gorze Wegen des Preiſes, der Abgabe pp. 
in Gütergemeinſchaft mitJulianna | wollen ſich Reflektanten gefälligſt an 
geb. Golembiewski eingetragene ee, eg ren 
Grundſtück, beſtehend aus Wohn⸗ e ee . 
haus mit Hintergebäude, im Der Magiſtrat. 
Ganzen groß 0,01,84 ha, ein⸗ 
getragen in der Grundſteuer⸗ 
mutterrolle Schoenſee unter Nr. 


(Militär- und Streichmusik) 
d 


Stabshoboisten G. Stork 


mit seiner 


Kapelle des Inf.-Regts. v. 10 Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61 
e 


am 27. d. Mts. im Tivoli statt. 


Anfang präcise 7 Uhr. 

Es gelangen u. a. zur Aufführung: Kaisermarsch v. R. Wagner, 
„Eine Faust-Duverture“ v. R. Wagner, Einzug der Götter in Walhall a. d 
Musikdrama „Rheingold“, Ouverture z. Optt, „Benvenuto Cellin!“ 
„Carneval Romain“ v. Berlioz, Nocturno v. Chopin, „Ein Sommer abend in 
Norwegen“ v. Wilmers, Kriegerische Jubel-Ouverture v. Lindpaintner 
Aufforderung zum Tanz v. Weber, Reigen seliger Geister und Furientanz a, 
„Orpheus“ v. Gluck, Melodien a, Siegfr. Wagners „Bärenhäuter“ v. 
Matthey, Ralsergarde- Marsch mit Pfeifen, Hörnern und Trommeln. 


empfiehlt 
Carl Kleemann, Chorn. 


= Bolzplag: Mocker Chauſſee. = 
Fernſprecher Nr. 42. 


C. Lück's gesundheits- 
Kräuter-Nonig. 


Direktion: Oswald Harnier. 


Freitag, den 23. Auguſt 1901. 


I. Gastspiel Emil Richard: 


Königlicher Hofſchauſpieler (Ritter pp.) 
Juſpektor 
Zacharias Bräfig. 


A . 
Mittwoch. den 21. Auguſt, 
W 5 Uhr 


Dampfer ‚Prinz Wilhelm‘ 
nach Czernewitz. 
BEER Eh 
Viktoria-Sarten. 


Jeden Mittwoch 


Frische Wale, 


eee 
Zütstädtischer Markt 5, 


ohnung 7 gimmer mit Zubehör, 


3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


5 Geſucht wird per 1, Oktober er. eine 
Wohnung 


mit 2 bis 3 unmöblierten Zimmern, 
Burſchengelaß und Stall für 2 Pferde. 

Angebote an Haus⸗ und Grund⸗ 
beſitzer⸗Verein Baderſtraße 10. (Mit⸗ 
glieder werden bevorzugt.) 


Eineßherrſchaftliche 


Wohnung, 


II. Etage. beſtehend aus 7 Zimmern, 
Badezimmer und Zubehör, iſt per 1. 
Oktober nie vermieten, 

M. Chlebowski, Breiteſtraße. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr. Birkenthal — re 3 


Wohnung 


Breiteſtraße 51, 1 Eage, iſt per ſo⸗ 
fort zu vermieten. Zu erfragen bei 
errmann Seelig, Chorn, 
Breiteſtraße. 


Wilhelmsplatz 6 


. Parterrewohnung, 4 Zimmer, 
adeſtube ꝛc. per 1. Oktober zu ver⸗ 
mieten. August Glogau. 


Wohnung 


von 3 Zimmer und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermieten 
Mocker, Bergſtraße 43. 


Beſtandteile: Man nehme 180 Ko. Honig, 36 Ko. 
friſch gepreßten Ebereſchenſaft, 36 Ko. deſtilliertes Waſſer, 
koche auf und ſchäume kunſtgerecht ab. Füge dem Durch⸗ 
geſeihten 10 Ko. Weißwein zu, der vorher mit je 1,2 Ko. 
Huflattich, ide Fig Ehrenpreis, Schafgarbe, Bingel⸗ 
kraut, je 0,6 Ko. Steinklee, Natternzunge, Lungenmoos, 

Sn. 2: je 2Ko. Alant⸗ 


A, Iz wurzel, Enzian, 
4 1 SM Veilchenwurzel 


N 
| sn 17 und Schwarze 
El 


ff} 


ö wurzel, alles 

geſchnitten, 
= digeriert war. 4 
Flaſchen, die auf der roten Umhüllung nicht obige 
beide Schutzmarken tragen, ſind nicht die echten, ſeit 
langen Jahren bekannten und berühmten Präparate der 
Firma C. Lück in Colberg, man weiſe ſolche Nach⸗ 
ahmungen entſchieden ap 

Preis pro Flaſche Mk. 1.—, 1.75 u. 3.50, 


N 


— 


Hodurek’s Mortein 
das anerkannt wirkſamſte Inſektenvertilgungsmittel (der 
Nachahmung wegen auch „Cometin“ genannt), Kenn⸗ 
zeichen Comet u. roter Querstreifen, iſt käuflich 
in Thorn bei: Heinr. Netz. 


Oeffetl, Versteigerung. Neue Dilgurken 


Am Mittwoch, den 21. d. Mts., 


: ĩͤ . a 
7. 
Jakobsstr. 15, Eder Hebie 
in 2. Etage vom 1. Oktober für 650 
Mark zu vermieten. Näh. eine Treppe. 
2 


Bekanntmachung. 


Die Dachdecker⸗ und Klempner: 


2 Mittelwohnungen zu vermieten 
Coppernicusſtr. 24. Daſelbſt ſind 
4 blühende Oleander zu verkaufen. 


1 Wohnung zu verm. Brückenſtr. 2%, _ 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 2 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober ng verm. 


Möbl. Zimmer 


ſofort zu vermieten Mauerſtr. 36, pt. 


d. Mts., vormittags 11 Uhr beim 
Stadtbauamt einzureichen. 


Thorn, den 16. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Das am 16. Juni 1898 in Paris 
abgeſchloſſene Zuſatzübereinkommen 
zum Internationalen Uebereinkommen 
über den Eiſenbahnfrachtverkehr vom 
14. Oktober 1890 wird am 10. Ok⸗ 
tober d. Is. in Kraft treten. Mit 


195 und in der Gebäudeſteuer⸗ arbeiten für das neue Verwaltungs⸗ mittags 12 Uhr empfiehlt Die I. Etage und 1 Laden 2 
rolle unter Nr. 78 mit zuſammen el Der W 0 ſollen zu⸗] werde ich in Khon I, Mellin Hugo Eromin Zu vermieten in meinem neuerbauten Haufe, ue 1 
403 dur jährlichen Pupunge:| rn en made don. e ue MW Bern * | dem ns erbauen Beste Babe |, ta im Can nd au 
wert gungen können gegen Bezahlung einer einen Arbeitswagen, ein 5 ſtraße 9 : R Herrmann Dann. . 

23 Okt b 90 Schreibgebühr von 50 Pfg. vom] Arbeitspferd, zwei Ge- OSWAID (GEHRKE 5 |5 Wohnungen von je5 Zimmern, En- f 
am . ober \ J. eee bezogen werden. I ſchirre, 16 Ztr. Kohlen, OD 155 . Küche, Balkon. Kleine Wohnungen 

vormittags 10 Uhr Be — 0 eine Dezimalwaage, eine > en 1 Hinterwohnung 3 Zimmer, Küche B vermieten Meuftädt. Markt 12. 
durch das unterzeichnete Gericht alte Nähmaſchine und Zubehör 


1 Laden nebſt 1 oder 2 Stuben, 
Geſchäftskellerräume, ſowie 
1 Komtoirſtube. 

Zu erfragen Baderſtraße 7. 


Die Wohnung 
in der II. Etage Seglerſtraße 50, 
3 Zim., Küche, Keller und Boden iſt 
vom 1. Oktober zu vermieten. Näheres 
bei J. Keil, Seglerſtraße 11. 


Zu vermieten: 


— an der Gerichtsſtelle — 
Zimmer Nr. 22 verſteigert werden. 


Thorn, den 14. Auguſt 1901. 
Königliches Amtsgericht. 


Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des 
Schuhmachermeiſters Wladislaus 
Rezulski in Thorn iſt am 


zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 25. Auguſt 1901. 
Hehse. Gerichtsvollzieher. 


Für mein Kolonial- und deſtil⸗ 
lations⸗Geſchäft ſuche ich per 15.9. 
er. einen außerordentlich tüchtigen, 
ehrlichen 


L 
Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern. Polniſche 

Sprache Bedingung. 


Julius müller, 


e zu eee der 
aprikUsw.behrke.lhorn Culmerstr28 
0 7e kenntl.Ni 


uden d erlagen. 


Empfeht) hochfeine, felbft einge: 
machte 


demſelben Tage gelangen neue inter⸗ a ; 2 2 0 4 Bi MI. Sim. bin z. v. Gerechteſtr. 26, II. 
19. Auguft 1901, nationale Frachtbriefe zur Einführung. ocker, Lindenſtraße 5. Dill Gurken, 8 B une möbl. Zi 
mittags 12 ½ Uhr 155 een, in gen L ſhurs he Preißelbeeren, 1 Wohnung, 2 Zimmer zu 210 Mk. . 
5 Bee ebereinkommen über den Eiſenbahn⸗ jährliche Mi 
das Konkursverfahren eröffnet. rachrwerlehr wm Jaber 1400 5 au chen Tandbrot, jähr Gamer ” Thorner Marktpreiſe 


täglich friſch, ſowie ganz vorzügliche 


Tafel-Butter. 


Konkursverwalter: Kaufmann 


paul Engler in Thorn am dienstag, den 20. August 190 1. 


ſprechenden Frachtbriefſormulare find 
prech Frachtbriefſ j Der Markt war ziemlich beſchickt. 


nur noch bis zum 9. Oktober 1902 


Gustav Fehlauer, Verwalter. 


. B. Dietrich & Sohn, 


/ aalee | e dae deer Wohnungen 8 
Zeitpunkt hinaus iſt ausgeſchloſſen. 8 „Danziger Seifen von 3 Zimmern, Küche und Zubehör reis. 
18. September 1001. Bromberg, den 12. Auguft 1901. . 2 ke S Fiat Ban in eifen vom 1. Oktober 1901 zu vermieten. Weizen 100 Kg. 16 50017.— 
Er . ir bei ng Soppart, Bacheſtraße 17, I. g 9 | 
Anmeldeſtiſt bis zum Königl. Eiſenbahndirektion. zu bringen. . Roggen 13 70114 50 
—— bi john Sohn Wöt0. - 73 Eee ee eee, in: 
10. Oltober 1001. verdingung H. Friedländer. Julius Müller, Brückentsr, 18 1. Stage ge 108 
1 3 0 2 . . * — 4 — 
Erſte Gläubigerverſammlung am Oeffentliche Verdingung der Lieferung | Per ſogleich ſucht eine Mocker, Lindenſtraße 5. 2 gr., 3 kl. Zimmer, Badepube, Hen 49 10. 
18. September 1001, von rund 523000 Stück kiefernen, geſunde Amme 5 Mädchen⸗ und Speiſekammer, Anti 5 — 5 = 
%% Arthur Krane, srauten,| einen Bruch mehr! | eu uckictersin|aieie , | = 1-8] 18 
erminszimmer Nr. 2 es | eingeteilt in 555 Lofe. — 0 weinefle . | 
hieſigen Amtsgerichts und all- Era 5 19 7 100 5 Ein junges Mädchen 2000 Mark Belohnung e e 5 She 120 
emeiner Prüſungstermin am mittags Uhr an unſerem Dienſtge⸗ 4 . g 25 eſcho ul- 5 =, 
16 Oftober 1001 8 Zimmer 97. g zum Austragen von Backwaren ſucht . % . a A Wohnung frahe 10,12, ſechs 2 3 2120 SR 
. 5 ie vorgeſchriebenen Berdingungs- von sofort 3 ae e.] Zimmer nebft Zubehör und Pferde. | & e u 
efte können bei dem Vorſtande des 12 daillen und 3 höchſten Auszeichnungen fi errn Hau n] Schleie — — 801 1— 
itt 0 Uhr 82 j Ruch i nen anszechnung all, bisher von Herrn Hauptman 801 
yormimngs 1 entralbureaus eingeſehen, auch von I. uchniewicz, Schillerstr. 4, | „Kreuz von Verdienſte“ bekrönt, nicht] Hildenbrandt bewohnt, iſt von ſofort] Hechte n 
dase, d. 10. ungut 1007, ben 60 bf f nie ine | e e ger, bag. 1 . che N 
orn, de » von in baar portofrei bez 7 5 Ä oppar acheſtr. 17, I, ni 1 4 
en: werden. — Zuſchlagsfriſt bis zum Hygienischer Schutz. 15 N 5 e = ee r Ride 80 1.— 
7 1. Oktober 1901. reiben gratis und franko dur n der nerei € N — — . —— 
Gerichtsſchreiber des Königlichen Bromberg, den 20. Auguſt 1901. ee das Pharmaceutiſche Bureau Valken- | Wilhelmsftrahe 7 (Leibiticher Thor) ] Krebſe Schock. 250 4 — 
Amtsgerichts. Mönigliche Eiſenbahndirektion. ſchreiben von Aerzten 4 4 berg Holland Nr. 26. iſt die Farterre- Wohnung Puten Stück — ——— 
5 — 101 12 3 2 Da Ausland — Doppelporto. 4 Zimmer zu vermieten. Näheres Gänſe 260 450 
ö Umzugshalber billig zu verkaufen 1 . 5 TE Sch 5 Mk. Für Deutſchland Brüdenftraße 5/7, I. | Enten 2,49 4 
Bekanntmachung. 6 Rohrſtühle, 1 Tiſch, 14 ½ „1,10 „ Porto 20 Pf. Ernst Muff, Drogerie, 5 Zimmer, Kab., Entree, Küche u. e . Paar 250 100 
itag, den 25. d. Mts., nach⸗ noch faft neues Kinderbett, „Auch erhältlich in Drogen⸗ u. Osnabrück Nr. 26. Zubehör I. Etage Eulmerſtr. 11] Tauben „I 6070 
7 se W 5 erden auf 55 2 Balkonbänke. Friſeurgeſchäften. Alle ähnlichen vom 1. Oktober zu vermieten. Butter Kilo 1 70 260 
Kalbaushof alte Fenſter und altes] Zu erfr. Breiteſtraße 45 im Laden. eee ee Wer seine Frau lie De A 17 bei A. Günther, Eier Schoc 240] 320 
Bauholz öffentlich 1 3 0 Berlin O., Kolzmarktstrasse 69 70 vorwärts kom. will, lese Dr. Bock's. 795 75 Kilo Ba fi 
horn, den 20. Auguſt 1901, gi ſch-Netze Preisliſten verſchl. grat, u. b Buch: „Kleine Familie.“ 30 Pig ohn. 2 gr. Zim, bell. Küche u. all.] Gurken Mand.— 20030 
Der Magiſtrat. Bernhard Leisers Seilerei.]H a WIWESIIWWIE | Briefm.eins. 8. Klötzach, Verl.Leipzig. Zub. zu v. Bäckerſtr. 3. Näh. part. | TE 


Verantwortlicher Scriftleiter: Waldemar Warıtot in Thorn. — Deut und Verlag der Buchdruckerci der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Ge. m. b. H. Thorn. Hierzu eine Beilage. 


* 


Beilage zu No. 195 
der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Mittwoch, den 21. Auguſt 1901. 


Die Ermordung des Rittmeiſters v. Krofigk|itelen ? — Vert. RW. Buchard: Ich wider⸗ 


vor dem Ober:Kriegsgericht. 
(Unberechtigter Nachdruck verboten.) 
Fr. Gumbinnen, den 18. Auguſt. 
(Schluß des dritten Tages.) 
Darauf 


ſpreche der Vereidigung. Skobeck verdient den ſſitzende: Der Gerichtshof hat beſchloſſen, 
geringſten Glauben: er hat, obwohl an demſelben] Zeugen Skobeck zu vereidigen. 


Abend von zwei Vorgeſetzten aufgefordert war, 
jeder, der etwas wiſſe, ſolle es melden, das doch 
nicht gethan, ſondern erſt am folgenden Tage 
ſeinen Kameraden davon erzählt; er hat auch 


erſcheint General⸗Leutnant v. Alten behauptet, er ſei nach dem Schuß in den Krümper⸗ 


als Zeuge und bekundet: Ich habe bei dem ſtall gegangen und habe dort mit anderen ge⸗ 
Angeklagten, bei Wachtmeiſter Marten und auff ſprochen — aber niemand weiß etwas davon. 


der Regimentskammer nach dem Urſprung der 
ſcharfen Patronen geſucht. Ich habe dabei nichts 
Verdächtiges gefunden, aber einen Widerſpruch 
zwiſchen Hickels Angaben und denen ſeiner 
Schwiegermutter bemerkt. Ich habe deshalb 
den Rittmeiſter v. Treskow beauftragt, den Ver⸗ 
bleib Hickels feſtzuſtellen. Treskows erſter Eindruck 
war, Hickel ſei zur Zeit der That im Stall 
geweſen, der ſpätere aber, daß er ſein Alibi 
nicht nachweiſen könne. Hickels Wohnung war 
auffallend aufgeräumt, ſo daß ich ſagte: „Ihre 
Frau hält Ihre Wohnung gut in Ordnung.“ 
Später fiel mir ein, daß man ſich viel⸗ 
leicht auf die Hausſuchung vorbereitet habe. 
— Vorſ. Hickel war erſt kurze Zeit verheiratet? 
— Kur: Meine Frau iſt eine gute Wirtin. 
— Vorſ. zu v. Alten: Sie haben die Durch⸗ 
ſuchung als Diviſions⸗ Kommandeur, nicht als 
Gerichtsherr vorgenommen? — v. Alten: 
Jawohl. 

Alsdann wird ein anonymer Brief verleſen 
des Inhalts: Der Verdacht, daß es Nicht⸗ 
ſoldaten geweſen ſeien, ſei nicht von der Hand 
zu weiſen, da die Dragonerkaſerne von der 

rtilleriekaſerne nur durch einen verſchiebbaren 
Bretterzaun getrennt ſei, über den oftmals 
Zivilperſonen ſteigen. 

Zeuge Dragoner Bartolein bekundet: Ich habe 
kurz vor der That Marten auf dem Korridor 
nahe bei dem Karabiner getroffen. Marten fragte 
mich, ob ſeine Abteilung ſchon reite. — Da 
Zeuge mit den weiteren Antworten zögert, wird 
der Angeklagte Marten aus dem Saal entfernt. 
Alsdann giebt Bartolein zu, daß Stumbrieß nach 
dem Morde zu ihm geſagt hat: „Marten iſt mit 
verdächtig.“ 

Hierauf wird eine Pauſe bis 4 Uhr gemacht. 

Nach Wiedereröffnung der Sitzung läßt der 
Vorſitzende Skobeck in den Saal treten und 
redet ihn an: Skobeck, ich frage Sie nun noch⸗ 
mals, haben Sie die Wahrheit geſagt? — 
Skobeck: Ich habe die Wahrheit geſagt. — Der 
Vorſitzende hält ihm nochmals die geſtrige 
Ausſage vor und bemerkt: Wenn Sie noch 
hinzuzufügen oder abzuändern haben, dann ſagen 
Sie es; bedenken Sie, daß es auf Ihre Aus⸗ 
ſagen weſentlich ankommt und daß Sie dereinſt 
vor dem Richterſtuhl Gottes über Ihre Thaten 
Rechenſchaft geben müſſen! — Skobeck: Ich 
habe geſtern die volle Wahrheit geſagt. — Vor⸗ 
ſizender: Sind Anträge wegen Vereidigung zu 


Skobeck hat im übrigen auch ſein Zeugnis mehr⸗ 
fach abgeändert; er erſcheint daher in keiner 
Weiſe glaubwürdig. — Vert. R.⸗ A. Horn: Wir 
widerſprechen der Vereidigung nicht bloß aus $ 299 
der Militärſtrafprozeßordnung, weil der Zeuge un⸗ 
glaubwürdig iſt, ſondern auch aus § 199, wonach 
Perſonen, die als Thäter oder Teilnehmer ver⸗ 
dächtig find, nicht vereidigt werden dürfen. Skobeck 
hat ſich nicht nur in ſeinen Ausſagen vielfach wider⸗ 
ſprochen, ſondern ſich auch der That dringend ver⸗ 
dächtig gemacht: er war kurz vor dem Schuß in der 
Nähe der Reitbahn; — wenn der Thäter Deckung 
brauchte, mußte er ſich vor Ueberraſchung aus dem 
Krümperſtall ſichern. Darum ging er vorher in 
den Krümperſtall, um nach der Uhr zu fragen, 
obwohl er die Zeit genau wußte. Ich bean⸗ 
trage daher, den Zeugen Skobeck nicht zu ver⸗ 
eidigen. — Staatsanw. Ob.⸗Kr. Meyer: Ich 
muß der Anſicht der Herren Verteidiger wider⸗ 
ſprechen. Skobeck iſt als Thäter oder Teilnehmer 
keineswegs verdächtig, — wie denn auch das 
Verfahren gegen ihn längſt eingeſtellt iſt! Er er⸗ 
ſcheint auch vollſtändig glaubwürdig; denn von 
Anfang bis heute hat er ſeine Ausſage aufrecht 
erhalten. Daß er befangen iſt, wenn er vor 
Gericht und vor Vorgeſetzten ſteht und reden 
muß, iſt doch nur erklärlich, — vor Melzer und 
vor Schneider hat er vielleicht was anderes ge⸗ 
ſagt, um Ausforſchungen zu entgehen. Es 
kommt aber auch gar nicht darauf an, was vor 
der Polizei oder zu Privatperſonen ein Zeuge 
ſagt, ſondern darauf, was er vor Gericht bekundet. 
Seine vor Gericht gethane Ausſage aber hat der 
Zeuge Skobeck aufrecht erhalten. Die vorige 
Inſtanz zwar hat den Zeugen nicht vereidigt, ich 
glaube aber, daß dieſer Gerichtshof den Zeugen 
Skobeck für glaubwürdig erachtet. — Vorſ.: Skobeck, 
ich frage Sie nochmals, können Sie Ihre Aus⸗ 
ſage mit gutem Gewiſſen beſchwören? — Skobeck: 
Zu Befehl, Herr Präſident! — Vorſ.: Könnten 
Sie Gott zum Zeugen der Wahrheit anrufen ? 
— Skobeck: Zu Befehl! — Zunächſt wird noch 
Dragoner Balnuß vernommen und bekundet: 
Marten erzählte mir einmal, daß er zwei Leute 
mit runden Mützen geſehen hat, aber in der 
Dunkelheit ſie nicht hat erkennen können. — 
Ferner wird Sergeant Krieg gefragt und erklärt: 
„Ich habe meiner heutigen Ausſage nichts hin⸗ 
zuzufügen“ und auf Befragen: „Es iſt mir nicht 
bekannt, daß Skobeck mit Marten und Hickel 
verfeindet war.“ 


Entlarvt. 


Roman von Moritz Lilie. 
(Nachdruck verboten.) 


Er mietete eine einfache Wohnung in einer 
der Vorſtädte Wiens und begann Lokalberichte 
für Zeitungen zu ſchreiben. Das iſt freilich ein 
ſaurer Biſſen Brot, aber die Feder war das 
einzige Mittel, für ſich und ſeine junge Frau den 
Unterhalt zu erwerben. So lange der Herr Graf 
noch Wertgegenſtände beſaß, durch deren Verkauf 
er ſich Geld verſchaffen konnte, ging alles gut; aber 
dieſe Einnahmequelle aus beſſeren Tagen war bald 
erſchöpft, und nun begann wirkliche Not in die 
Wohnung des jungen Paares ihren Einzug zu halten. 
Nach Ablauf eines Jahres vergrößerte ſich die Familie 
um ein kleines Mädchen, welches in der Taufe den 
Namen Emmy erhielt. So große Freude die An⸗ 
kunft des Kindes auch hervorrief, ſo vermehrte das⸗ 
ſelbe doch auch die Sorgen. Eine kleinere Wohnung 
wurde gemietet und die Ausgaben auf das äußerſte 
beſchränkt, aber die fortdauernde Krankheit der jungen 
Frau verurſachte doch bedeutende Koſten. Der Herr 
Graf war zu ſtolz, einen feiner früheren Bekannten 
um Hilfe anzugehen; nach ſeiner Verheiratung zog er 
ſich von dieſen lebensluſtigen Kreiſen zurück und 
a den noblen Paſſionen, denen er gehuldigt 

atte. 


„Weiter — weiter!“ drängt der Greis, als der 
Advokat ſich unterbrach, um ſich mit dem ſeidenen 
Taſchentuche über die Stirn zu fahren. 

„Als nach abermals einem Jahre der Zuſtand 
des jungen Weibes ſich noch immer nicht merklich 
gebeſſert hatte“, ſetzte der Rechtsanwalt ſeinen Bericht 
fort, „erklärte der Arzt, daß er die völlige Geneſung 


3] 


der Kranken einzig und allein von einer Luft | hatte, da legte auch feine junge Gattin ſich hin, und 


veränderung erwarte: wenn ihr Gatte alſo die Er⸗ 
haltung ihres Lebens wünſche, möge er ſobald als 
möglich Wien verlaſſen. Das war ein hartes Wort; 
wohin ſollte er ſich wenden, wovon ſollte er ſeine 
Familie erhalten, wenn er auch die ſpärliche Ein⸗ 
nahmequelle aufgab?“ 

„Da erfuhr er eines Tages auf der Redaktion 
ſeines Blattes, daß einer ſeiner Kollegen nach 
Auſtralien auszuwandern gedenke, und nur zu gern 
ließ er ſich beſtimmen, ihn auf der großen Reiſe 
über das Weltmeer zu begleiten. Der junge Herr 
verkaufte noch das letzte, was er aus den Trümmern 
ſeines früheren Wohlſtandes gerettet hatte, und fort 
ging die Reiſe. Nach einer ziemlich glücklichen Ueber⸗ 
fahrt landeten die Reiſenden in Sidney. Bei ſeinem 
Freunde und Auswanderungsgenoſſen, welcher bald 
nach ſeiner Ankunft eine Schafzüchterei erworben 
hatte, ſammelte der junge Herr Graf, welcher ſich 
längſt den Namen Reinhard beigelegt hatte, die 
nötigen Erfahrungen, um ſelbſtändig ein gleichartiges 
Unternehmen ins Leben rufen zu können; die kleine 
Summe, welche er erübrigt hatte, reichte dazu völlig 
aus.“ 

„Und die Frau — wurde ſie wieder geſund?“ 
unterbrach der Schloßherr haſtig den Erzähler. 

„Sie wurde es — wenigſtens vorläufig“, meinte 
der Gefragte. „Aber hören Sie weiter, Herr Graf, 
ich bin gleich zu Ende. Die auſtraliſche Luft bekam 
der Gattin des Einwanderers vortrefflich, ſie erholte 
ſich und konnte ihren Mann bei ſeinen Arbeiten unter⸗ 
ſtützen. Aber Herr Reinhard war der ungewohnten, 
ſchweren Arbeit nicht gewachſen; nach Ablauf eines 
Jahres begann er zu kränkeln, das gelbe Fieber trat 
hinzu, und nach wenigen Tagen war er eine Leiche. 
Und als der junge Farmer die Augen geſchloſſen 


Nach kurzer Beratung verkündet der 7718 
en 
Der Gerichtshof 
kann der Verteidigung nicht beipflichten, weil er 
einſtimmig den Skobeck nicht für ganz unglaub⸗ 
würdig erachtet. Der Gerichtshof tritt vielme hr 
dem Vertreter der Anklage bei dahin, daß lediglich 
die Ausſagen vor Gericht in Betracht kommen. 
Seine vor Gericht gethane Ausſage aber hat 
Zeuge Skobeck aufrecht erhalten. § 199 der 
Militär⸗Straſprozeßordnung kann hier keine An⸗ 
wendung finden, da dieſer 1 „Perſonen, die 
verdächtig find“ u. ſ. w., Verdacht beſteht aber 
nicht mehr. — Darauf ermahnt der Vorſitzende 
Skobeck nochmals, ſich die Bedeutung des Eides 
klar zu machen; alsdann wird Skobeck vereidigt. 
Im Fortgang des Zeugenverhörs bekundet Vize⸗ 
wachtmeiſter Schulz: Ich habe kurz vor 5 Uhr 
Marten gefragt, wo er geweſen ſei; er hat mir 
geantwortet: „Wir haben uns einen vergnügten 
Nachmittag gemacht“. Dann habe ich ihn ge⸗ 
fragt, ob er wiſſe, daß der Rittmeiſter erſchoſſen 
iſt, da hot Marten gethan, als ob er es nicht 
wiſſe. — Vorſ.: Wie iſt denn eigentlich der Ver⸗ 
dacht auf Marten gefallen? Zeuge: Unter 
den Unteroffizieren ging die Rede: „Dem Marten 
wäre ſo was ſchon zuzutrauen“. — Beiſitzer Dr. 
Roeßler: Marten, weshalb haben Sie gethan, 
als ob Sie von dem Mord noch nichts 
wüßten? — Marten: Ich war durch den Schnaps⸗ 
genuß animiert und habe kein Gewicht darauf 
gelegt. Dorf. zu Schulz: Sie ſollen zu 
Oberſtleutnant v. Winterfeld geſagt haben: „Von 
den Mannſchaften hat es niemand gethan, das 
kann nur ein Unteroffizier geweſen ſein.“ 
Zeuge: Jawohl! — Vorſ.: Womit wollen Sie 
das begründen? — Zeuge: Weil die Mann⸗ 
ſchaften gar nicht die erforderliche Courage dazu 
haben; einem Oſtpreußen iſt das überhaupt nicht 
zuzutrauen. Vorſ.: Weshalb nicht? 
Zeuge: Weil ſie zu dumm find dazu. — Vorſ.: 
Marten iſt allerdings ein Pommer. Wann 
kamen Sie nach Oſtpreußen, Marten? — Angekl.: 
1889. — Vorſ.: Sie ſind 1878 geboren? 
Marten: Jawohl! — Vorſ.: Zeuge Schulz, Sie 
ſollen auch geſagt haben: „Mannſchaften gehen 
nach einigen Jahren ab, ſomit haben ſie zu einer 
ſolchen That keine Veranlaſſung?“ — Zeuge: 
Jawohl. Vizewachtmeiſter Rumfach bekundet: 
Einige Zeit nach dem Schuß erzählte mir Marten: 
„Wir haben uns einen vergnügten Nachmittag 
gemacht, wir haben gut „geſchlept“; iſt was los?“ 
Ich verſetzte: „Aber wiſſen Sie denn noch nicht, 
was los iſt, — der Rittmeiſter iſt erſchoſſen.“ 
Da war Marten ganz erſtaunt und ſagte: „Das 
kann nicht möglich ſein!“ Marten: Der 
Zeuge hat mich zuerſt gefragt: „Wiſſen Sie 
ſchon?“ und darauf erſt fragte ich: „Was iſt 
denn los?“ — Der Zeuge hält ſeine Bekundung 
aufrecht. — Vizewachtmeiſter Bunkuß bekundet 


Uhr 40 bis 4 Uhr 45 im Rekrutenſtall geweſen. 
— Staatsanwalt: In der vorigen Verhandlung 

iſt der Verſuch gemacht worden, die Zeiten ge⸗ 

nau zu beſtimmen, und der hat ergeben, daß es 
nur 1½ Minuten geweſen ſein können. — Zeuge: 
Genau kann ich die Zeit nicht angeben, aber 
länger als 1½ Minuten iſt es ſicher geweſen; 
es können 7 bis 8 Minuten und auch noch 

länger geweſen ſein. Beiſitzer Major 
Ziermann: Auch nachdem er von Ihnen den 
Vorfall erfahren hatte, iſt Marten nicht 
mit in die Reitbahn gegangen? — Zeuge: Die 
Reitbahn war ſchon abgeſperrt. — Vors.: Marten 
ſagt ſelbſt, daß er erſt abends in die Reitbahn 
gegangen iſt, als die Schwadron hineingeführt 
wurde. — Sergeant Schillath bekundet: Hickel 
war etwa um 4½¼ Uhr — es kann auch ſpäter 
geweſen ſein — im Krümperſtall. 9 Minuten 
vor 5 brachte dann der Unteroffizier Domning 
die Nachricht, daß der Rittmeiſter erſchoſſen war. 
Der Staatsanwalt fragt nochmals, wann 
Hickel in den Stall gekommen ſei, und der Zeuge 
wiederholt: „Genau weiß ich es nicht“. — Vorſ.: 
Ich habe die Zeugen in ausgiebigſter Weiſe 
gefragt und kann keine Wiederholungen geſtatten, 
da ſie nur die Verhandlung aufhalten. — Staats⸗ 
anwalt: Ich kann mir das Fragerecht nicht 
nehmen laſſen. — Vorſ.: Dann muß der Gerichts⸗ 
hof einen Beſchluß darüber faſſen. — Nach kurzer 
Beratung verkündet der Vorſitzende: Der Gerichts⸗ 
hof hat beſchloſſen, die Wiederholung von Fragen 
abzulehnen; der Verhandlungsleiter hat die Zeugen 
eingehend befragt, der Zeuge hat geſagt, er könne 
die Zeit nicht genau angeben, aber nach 4½ Uhr 
und vor 4 Uhr ſei Hickel in den Krümperſtall 
gekommen. Wenn derartige Fragen wiederholt 
geſtellt werden, wird die Verhandlung aufgehalten. — 
St.⸗Anw.: Ich beantrage, einen Proteſt zu den Akten 
nehmen zu laſſen. Eine Beſchränkung der Anklage 
iſt ebenſo Reviſionsgrund wie eine Beſchränkung 
der Verteidigung. Ich will nachweiſen, daß Hickel 
um 4 Uhr 40 Min. in den Stall gekommen iſt. 


Dafür iſt die Ausſage des gegenwärtigen Zeugen 


von größter Wichtigkeit. — Vorſ.: Der Gerichts⸗ 
hof hat Fragenwiederholung durch Beſchluß abge⸗ 


lehnt. — Staatsanw.: Ich beantrage nunmehr, ä 


meinen Proteſt zu den Akten zu nehmen. — Bor]. : 
Der Gerichtshof wird darüber beſchließen. — Nach 
längerer Beratung verkündet der Vorſ.: Der Ge⸗ 
richtshof hat beſchloſſen, den Proteſt zu Protokoll 
zu nehmen, und erſucht den Herrn Vertreter der 
Anklage, ſeinen Proteſt zu formulieren. — Staats⸗ 
anwalt: In Rückſicht darauf, daß es von In⸗ 
tereſſe iſt, genau den Zeitpunkt zu beſtimmen, 
wann Domning die Todesnachricht in den 
a — b — Stall gebracht hat, um von da 
aus rückwärts den Zeitpunkt feſtzuſtellen, wann 
Hickel in den Stall gekommen iſt, da ich den 
Nachweis erbringen will, daß Hickel nach Begehung 


der That in den Stall gekom men iſt, dieſe Frage- 


ferner: Ich bin mit Hickel und Seillath von 4 ſtellung aber dem Vertreter der Anklage abge⸗ 
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ſpärliche Auskunft geben“, verſetzte der Gefragte. 
„Er wußte nur, daß Herr Reinhard einen mit der 
Schafzucht vertrauten Mann in ſeine Farm als 
Gehilfen aufgenommen hatte. Der Auswanderungs⸗ 
genoſſe des Herrn Reinhard hatte inzwiſchen ſeine 
Farm verkauft und war nach Weſtauſtralien ges 
gangen, und als er zurückkehrte, fand er ſeinen 
Freund tot und deſſen Beſitztum in fremden Händen. 
Wie man ihm mitteilte, war Raday — ſo hieß 
Reinhards Gehilfe — mit ſeiner Frau und der 
kleinen Emmy, die fie zu ſich genommen hatten, 
wieder nach Sidney zurückgekehrt; als er ſie aber 
dort aufſuchen wollte, da er feſt entſchloſſen war, 
für das Kind ſeines Freundes zu ſorgen, erzählte 
man ihm, daß die Ehegatten ſich in Unfrieden ge⸗ 
trennt hätten, die Frau ſei mit zwei kleinen Mädchen 
nach Europa zurückgekehrt, während der Mann ſich 
irgendwo in Auſtralien aufhalte.“ 


„Mit zwei kleinen Mädchen, ſagen Sie?“ fragte 
der alte Herr. t ., gern 
„Seltſamerweiſe — ja!“ verſetzte der Anwalt, 


wenige Stunden darauf war fie ihrem Gatten, in 
die Ewigkeit gefolgt.“ 

„Aber das Kind — was iſt aus dem Mädchen 
geworden?“ fragte der Franzoſe mit einer Erregtheit, 
welche hätte auffallen müſſen, wenn die beiden alten 
Herren nicht zu ſehr mit dem Gegenſtande der Er— 
zählung beſchäftigt geweſen wären. 

Hartwig zuckte die Achſeln. 

„Ob das Kind lebt, weiß ich nicht“, erklärte er. 
„Wenn dies aber der Fall iſt, dann müßte das 
Mädchen jetzt etwa achtzehn Jahre alt ſein. Zweifel⸗ 
los aber würde die Komteſſe Emmy von Rodeck 
als Ihre Enkelin die einzige berechtigte Erbin Ihres 
geſamten Beſitzes ſein.“ 

Der Graf nickte zuſtimmend, dann reichte er 
dem Advokaten die Hand. 

„Sie haben ſich viel Mühe gegeben, ich danke 
Ihnen dafür,“ ſagte er gerührt. „Es gehörte große 
Umſicht und außerordentlicher Scharfſinn dazu, die 
Spuren der Verſchollenen aufzufinden.“ 

„Einen großen Teil der Nachrichten verdanke 
ich Herrn Markhofer, dem ehemaligen Freunde und 
Reiſegefährten des jungen Herrn Grafen. Zufällig 
erfuhr ich, daß vor kurzem ein Herr aus Auſtralien 
zurückgekehrt ſei; bei meiner nächſten Anweſenheit 
in Wien ſuchte ich den Mann auf, um mich zu 
erkundigen, ob er irgend etwas von dem Vermißten 
wiſſe, und fand nun zu meiner Freude, daß es der 
ehemalige Kollege des Geſuchten ſei.“ 

„Dann haben Sie gewiß auch erfahren, was 
aus dem Kinde geworden iſt“, forſchte Ancelot, ſeinen 
ſtechenden, durchdringenden Blick auf den Rechts⸗ 
anwalt heftend. 

„Darüber konnte mir der Herr leider nur ſehr 


Wer das zweite Kind der Frau anvertraut hatte, 
wußte mein Gewährsmann nicht.“ ö 

„Es wird jetzt unſere Aufgabe ſein, dieſe Frau 
Raday ausfindig zu machen“, nahm der Graf das 
Wort, nachdem er eine Weile ſinnend vor ſich hin⸗ 
geſchaut hatte. „Verſäumen Sie nicht, dieſes Ziel 
zu erreichen, lieber Hartwig, ſchonen Sie das Geld 
nicht, ich ſtelle Ihnen jede beliebige Summe zur 
Verfügung.“ 

„Und ich hoffe, wir werden auch in dieſer Be⸗ 
ziehung Erfolg haben“, ſagte der Advokat; „denn 
die Raday weilt ohne Zweifel in Wien.“ 


ortſetzung folgt.) 


„und noch dazu find fie in gleichem Alter geweſen. 


ſchnitten ift, wird von letzterem Proteſt erhoben. 
— Dazu bemerkt der Staatsanwalt noch, daß 
ihm durch den Gerichtsbeſchluß die weitere Be⸗ 
weisführung zu dieſem Punkte unmöglich gemacht 
ſei. — Alsdann ordnet der Vorſitzende für jetzt 
eine Lokalbeſichtigung der Stelle an, wo der 
Karabiner geſtanden hat, die unter Hinzuziehung 
der Angeklagten und mehrerer Zeugen vorge⸗ 
nommen werden ſoll; Civilperſonen ſind davon 
ausgeſchloſſen. 

Die Fortſetzung der Verhandlung wird Mon⸗ 
En den 19. Auguft, morgens um 9 Uhr, ſtatt⸗ 
nden. 
——— . — 


Provinzielles. 


Marienburg, 17. Auguſt. Viel Freude 
herrſcht gegenwärtig in der Familie eines acht⸗ 
baren hieſigen Geſchäfts mannes, der früher beſſere 
Tage geſehen hat, ſpäter aber trotz fleißiger 
Arbeit infolge von Schickſalsſchlägen nicht mehr 
hoch kommen konnte. Der erwähnte Geſchäftsmann 
lieh damals einem ſeiner Angeſtellten 60 Mark 
mit dem Bemerken, er könne ihm den Betrag 
mal zurückgeben, wenn er es zu etwas gebracht 
und dazu in der Lage ſein werde. Die 60 Mk. 
waren längſt vergeſſen, als dieſer Tage in der 
Wohnung unſeres Mitbürgers ein fein gekleideter 
Kr erſchien und feinem ehemaligen Chef 1000 

ark einhändigte. Es war der ehemalige Ange⸗ 
ſtellte. Er kam direkt aus Amerika, wo er ſein 
Glück gemacht hat. 

Danzig, 17. Auguſt. Eine nichtswördige 
Handlungsweiſe hat ſich der angebliche Arbeiter 
Fritz Schulz aus Ohra zu Schulden kommen 
laſſen. Als Bräutigam der auf Langgarten be⸗ 
dienſteten Auguſte Neuſtadt ſchwindelte er der⸗ 
ſelben vor, daß er in Lappin eine Stellung er⸗ 
worben und dort eine Wohnung gemietet habe, 
um mit ihr eine Häuslichkeit zu begründen. 
Geſtern begab ſich Schulz mit ſeiner Geliebten, 
die ihre Erſparniſſe von 130 Mk., ein Bündel 
Betten und Wäſche mit ſich nahm, auf den Weg. 
Als ſie in einem Chauſſeegraben raſteten, ſchlug 
Schulz angeblich plötzlich ſeiner Braut mit einem 
Hammer auf den Hinterkopf, worauf dieſe entfloh 
und Schutz in einer nahe gelegenen Kathe fand. 
Schulz nahm das Körbchen, in dem ſich das 


Bekanntmachung. 


Auf den Kiesablagen am Chauſſee⸗ 
haus der Culmer⸗Chauſſee und am 
Schwarzbrucher Wege befinden ſich ca. 
10 000 ebm Kies in folgenden Sor⸗ 
timenten: 

1. ungeſiebter Kies, 

2. grober, geſiebter Kies, 

3. grober, getrommelter Kies, 

4. 0 5 geſiebter Kies. 

Der grobe und getrommelte Kies 
iſt ziemlich lehm⸗ und ſandfrei und 
eignet ſich zu Betonnierungen, der 
fein geſiebte Kies zu Garten⸗ und 
Pflaſterkies, der ungeſiebte zur Be⸗ 
feſtigung von Lehm⸗ und Kieswegen. 
Die Abfuhr iſt, weil beide Anlagen 
an befeſtigten Wegen gelegen, leicht. 

Kaufluſtige werden erſucht, wegen 
Abgabe des Kieſes ſich an die 
ſtädtiſche Forſtverwaltung zu wenden, 
welche jede gewünſchte Auskunft be⸗ 
züglich der Lieferung pp. erteilen wird. 

Thorn, den 12. Auguſt 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Die an Unbemittelte (Schüler, Lehr⸗ 
linge, Dienſtmädchen und Andere) zur 
Ausgabe durch die Herren Lehrer, 
Bezirksvorſteher, Armendeputirten ge⸗ 
langenden Badekarten berechtigen zur 
Benutzung der Weichſelfähre gegen 
Zahlung von 2 Pfennig für Hin⸗ 
und Rückfahrt nur in dem Falle der 
ſich zeitlich anſchließenden Benutzung 
der Dill'ſchen Badeanſtalt. 

Nur für dieſen Zweck dürfen ſie 
verabfolgt und benutzt werden. Die 
Strafe des Betruges kann ſogar bei 
anderweitiger Benutzung unter Um⸗ 
ſtänden eintreten wie in dem vorge- 
kommenen Falle, daß ein Geſchäfts⸗ 
iubaber die Badekarten durch Lehr⸗ 
linge lediglich zur Verbilligung von 
Geſchäftsgängen benutzen läßt. Um 
Mitteilung dieſes bei Ausgabe der 
Karten wird erſucht. 

Thorn, den 13. Juni 1901. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Bei der hieſigen Verwaltung iſt 

von ſofort eine N 
Kanzleigehilfenſtelle 
zu beſetzen. 

Bewerbungen mit Lebenslauf und 
Zeugnisabſchriften ſind ſchleunigſt 
einzureichen. Bevorzugt werden Be⸗ 
werber, die der Schreibmaſchine 
(Remington) kundig ſind. 

An Diäten werden monatlich 60 
Mk. gezahlt, jedoch iſt eine Erhöhung 
derſelben bei guten Leiſtungen nicht 
ausgeſchloſſen. 

Thorn, den 3. Juli 1901, 


Der Magiſtrat. 
Arnica-Haaröl 


iſt das wirkſamſte und unſchädlichſte⸗ 
Hausmittel gegen Haarausfall und 
Schuppenbildung. Flaſchen à 75 und 
50 Pf. bei A. Koczwara u. Paul Wet er. 


Cranz⸗Neukuhren. 


N 2 


Verfiherungsftand ca. 44 Tauſend policen. 


Allgemeine Renten⸗Auſtalt 


Gegründet 1835. Ul Stuttgart. Reorganiſ. 1855. 
Gegenſeitigkeits⸗Geſellſchaft unter Aufſicht der K. Württ. Regierung. 
Lebens- Renten: und Kapitalverficherungen. 
Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. 
gilligſt berechnete Prämien. MM Hohe Renteubezüge. MUEE 
Außer den Prämienreſerven noch bedeutende, beſondere Sicherheitsfonds 


Nähere Auskunft, Proſpekte u. Antragsformulare kostenfrei bei dem 
Hauptagenten Max Gläser, Eliſabethſtraße in Thorn. 


Technikum Sternberg i. Meckl. 


Maschinenb. — Elektro-Ingenieure. — Techniker. — Werkmstr.— Einj.Kurse. 


Wer Seide braucht verlange Muster von 
der Hohensteiner Seidenweberei 
Hohenstein Ernstthal, Sa.» 
Grösste Fabrik von Seidenstoffen. 
Königlicher, Grossherzoglicher u, Herzogl. Hoflieferant. 
Spezialität : 
Neuheiten zu eleganten Blusen, Gesellschafts-, Promenaden-, 
Ball- und Reisetolletten. 


mit Firmen: und Adreſſendruck 


ch. Gſtdeutſche Zeitung, 


Geld befand und die anderen Sachen mit ſich 
und ſuchte ſchleunigſt das Weite. Bis jetzt iſt es 
noch nicht gelungen, den Unhold zu ergreifen. 
Auguſte Neuſtadt, welche heute vormittag den 
Vorfall bei der Kriminalpolizei meldete, mußte 
wegen einer ſchweren Schädelverletzung einſtweilen 
im chirurgiſchen Stadtlazarett untergebracht werden. 


Lokales. 
Thorn, 20. Auguſt 1901. 


— Eiſenbahnunfälle. Der Eiſenbahnminiſter 
hat darauf hingewieſen, daß mit der Ausdehnung 
des Nebenbahnnetzes und der Kleinbahnen in 
Preußen die Gefahren für die Sicherheit des Ver⸗ 
kehrs auf den öffentlichen Wegen, die von Schienen⸗ 
ſtraßen mitbenutzt oder gekreuzt werden, ſtetig 
wachſen. Unter den vorkommenden Unfällen ſind 
a kn mit Landfuhrwerken am häufigſten. 

aſt immer haben in dieſen Fällen die Wagen⸗ 
führer die erforderliche Vorſicht außer acht ge⸗ 
laſſen und die Warnungszeichen der Lokomotiv⸗ 
führer nicht beachtet. Der Kultusminiſter hat 
aus dieſem Anlaſſe angeordnet, daß die Kreisſchul⸗ 
inſpektoren zeitweiſe Beſprechungen dieſer Angelegen⸗ 
heit bei den Lehrerkonferenzen vornehmen und eine 
zweckentſprechende Belehrung der Schuljugend her⸗ 
beiführen. 

— Aufhebung des Feldpoſtdienſtes in 
China. Aus Anlaß der jetzt erfolgenden Rück⸗ 
führung und Auflöſung des oſtaſiatiſchen Expe⸗ 
ditionskorps ſtellt die deutſche Feldpoſt mit Ab⸗ 
lauf des Monats Auguſt ihre Thätigkeit ein. In 
Folge deſſen kommen vom 1. September ab die 
für die Truppen in Oſtaſien bisher gewährten 
Portofreiheiten und Portoermäßigungen in Weg⸗ 
fall; nur an ſolche Truppen des Expeditionskorps, 
die auf Transportſchiffen erſt ſpäter in Deutſch⸗ 
land eintreffen, können Briefe und Poſtkarten als 
Feldpoſtſendungen wie bisher ohne Portozahlung 
abgeſchickt werden, müſſen aber vom Abſender mit 
dem Vermerke: „Durch das Marine- Boftbureau 
in Berlin“ verſehen ſein. Feldpoſtſendungen nach 
China werden vom 1. September ab nicht mehr 
zur Beförderung angenommen; auch findet eine 
Nachſendung von im Poſtwege bezogenen Zeitungen 
gegen Entrichtung einer Umſchlagsgebühr nicht 
mehr jtatt. 


Telephon Nr. 2 Ostseebad Neukuhren. Telephon Nr. 2. 
ME Strandhötel und Strandhallen. WE 


Haus J. Ranges: 


romantiſche Lage unmittelbar am See u. am Walde. Vereinen u. Touriſten be⸗ 
ſonders empfohlen. 


80 Salons und große Logir⸗Zimmer mit 180 Betten, 
Bahnverbindung Königsberg i. Pr. —Neukuhren und 


Vorzügliche Penſion nach Uebereinkunft. 


Die Direktion. 


„Lotze“ 


i 


Schwarze, weisse u. farbige Brautkleider, erste 


Couverts 


liefert ſchnell, ſauber und billig die 


Buchdruckerei 


Brückenſtraße 34, 1 Tr. 


ar 


VVV 
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— Darf der Jagdoͤpächter einen 
töten? Ein Jagdpächter hatte einen im feiner 
Jagd umherlaufenden fremden Hund nach dem 
vergeblichen Verſuch, ihn durch Rufe zu ver⸗ 
ſcheuchen, erſchoſſen. Das Landgericht verurteilte 
ihn deshalb wegen Sachbeſchädigung (8 303 
Str.⸗G.⸗B.) koſtenfällig zu 30 Mark Geldſtraſe. 
Die Entſcheidung ging von dem Satze aus, daß 
die Zerſtörung fremden Eigentums im allgemeinen 
rechtswidrig und daß die Rechtswidrigkeit im 
gegebenen Fall nicht durch beſondere Umſtände 
ausgeſchloſſen geweſen ſei. Die hiergegen einge⸗ 
legte Berufung hat das Reichsgericht 
(Erſter Senat) koſtenfällig verworfen. Die Gründe 
haben bei der Rechtslage, wie ſie die oft miß⸗ 
verſtandenen Vorſchriften des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches geſchaffen haben, beſonders für Jagdfreunde 
allgemeines Intereſſe. Im weſentlichen führen fie 
aus: Die Berufung auf die oſtpreußiſche 
Forſtordnung, die dem Jagbdberechtigten 
das Erſchießen von Hunden erlaube, und der 
Hinweis auf die Gouvernements⸗Verordnung vom 
1. Auguſt 1814, die den Förſtern dieſes Recht 
gebe, ſei verfehlt. Die Erwägung, wie weit die 
Maßregeln zum Schutze der Jigd auszudehnen 
ſeien, ſei lediglich Sache des Geſetzgebers. Ohne 
Rechtsirrtum habe das Landgericht erwogen, daß 
es für den Ort der That keine geſetzliche Vor⸗ 
ſchrift gebe, die den Jagdpächter zum Töten 
eines in ſeinem Jagdbezirke jagenden Hundes er⸗ 
mächtigte. Die Streitfrage, ob Angriffe durch 
Tiere als rechtswidrig im Sinne des § 53 des 
Str.⸗G.⸗B. betrachtet werden könnten, ſei durch 
das Bürgerliche Geſetzbuch erledigt, da 2 der 
Notwehr gegen rechtswidrige Angriffe ($ 227) 
die Abwehr der Gefahr durch Sachen (wozu auch 
Tiere gehören) im $ 228 begrifflich gegenüberge⸗ 
ſtellt ſei. Dieſe Unterſcheidung müſſe auch im 
Gebiete des Strafrechts beachtet werden, weil die 
Frage, ob ein Eingriff in die Privatrechtsſphäre 
eines andern, wie er durch die Notwehr geübt 
werde, rechtswidrig ſei, weſentlich dem Privat⸗ 
rechte angehöre. Sache des Strafrechts ſei ledig⸗ 
lich, zu beſtimmen, welche Wirkungen die Rechts⸗ 
widrigkeit oder deren Mangel auf die Strafbar- 
keit der Handlung haben ſollte. Hinſichtlich der 
Sack beſchädigung gehe die Strafbarkeit in der 
privatrechtlichen Befugnis zur Vornahme der 
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Technikum Streiitzp 
@ in Mecklenburg. 
Ingenieur- Techniker- und 
Meisterkurse. 
Maschinen- u. Electrotechnik 
Ges. Hoch- u. Tiefbau, Tischlerei. 


Täglicher Eintritt. 
N III I 
Adam Kaczmarkiewicz’sche 
einzige echte altrenommirte 
u. m. 
Färberei 


und 
Hauptetabliſſement 
für chem. Reinigung 
von Herren- u. Damengarderoben 2c, 
Annahme, Wohnung u. Werkſtätte: 


Thorn, nur Gerberstr. 13/15, 
neben der Töchterſchule und Bürger⸗ 
Hoſpital. 


Garbenband 
Zack band 
Ernteleinen 


offerirt billigſt . N 5 
Bernhard Leisers Seilerei, 


Heiligegeiſtſtraße 16. 
Fahnen, 


Reinecke, hannover. 


peter. 


Prämiirt auf 24 Melt. und Industrie-Ausstellungen. > 


IInderbere 
5 Unzen, 


Fabrikation alleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma: 


H. UNDERBERG-ALBRECHT 


Hoflieferant Sr. Mal. des Kalsers u. Königs Wilhelm Il. 


am Rathhause in RH EINBERG am Niederrhein. 


Gegründet 1846. FABRIK- 


Anerkannt bester Bitterlikör! 


Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk. 
Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen- 
verstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster 
Wirkung. Ein Theelöffel Underberg-Boonekamp in einem Glase Zucker- oder 
Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade. 


Unentbehrlich für jede Familie! 


Man verlange ausdrücklich: Underberg - Boonekamp. 


Asthma 
Bronchiol- 


Cigaretten”) 


EEE NETTE TEE 
ges. gesch, No. 43 751. Praeparat 
nach Dr. Abbst. 
vier Mischungen à 10, 20, 50 und 

100 Stück. 


Preis b. 10 Stück 50, 75, 1,00 1,80. 
in 


Königl. Apotheke A, Pardon, 
Thorn. 


Bronchiol-Gesellschaft m. b. X. 
Berlin N. W. 2. 


) Bestandteile: Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 


Trock. Kiefern⸗Kleinholz 
unter Schuppen lagernd, der Meter 
teilig geſchnitten, liefert frei Haus 

Ferrari. Holzpl. a. d. Weichſel. 


— u e 


Hund] Handlung ohne Reſt auf, und umgekehrt ſei fie 


nicht beſeitigt, ſolange die Handlung durch das 
Zivilrecht nicht der Rechtswidrigkeit entkleidet ſei. 
Hieraus folge, daß 8 53 des Str.⸗G.⸗B. auf die 
Abwehr von Angriffen durch Tiere nicht anwend⸗ 
bar ſei. Dieſe Abwehr ſei im Zivilrecht nicht 
als berechtigte Notwehr ($ 227 B. G.⸗B.) aner⸗ 
kannt und ſomit als ſolche rechtswidrig. Die 
Sachbeſchädigung ſei vielmehr nur dann nicht 
rechtswidrig, wenn ſie unter den Vorausſetzungen 
des § 228 des Bürgerlichen Geſetzbuches begangen 
werde. Hierfür ſei im Gegenſatz zu § 53 Str.⸗ 
G.⸗B. und 227 B. G.⸗B. eine doppelte Voraus⸗ 
ſetzung, a. daß die Beſchädigung oder Zerſtörun 

zur Abwendung der Gefahr erforderlich war => 
b. daß der Schaden nicht außer Verhältnis zu 
der Gefahr ſtand. Das Landgericht habe das 
Vorhandenſein beider Vorausſetzungen verneint. 
Die Feſtſtellung, es ſei nicht erforderlich geweſen, 
den Hund zu töten, um die Gefahr für das Jagd⸗ 
recht abzuwenden, und dieſer Zweck hätte auch 
durch andere beiſpielsweiſe angegebene Mittel 
erreicht werden können, beruhe auschließlich auf 
thatſächlicher Würdigung der Ergebniſſe der ir 
verhandlung. Das Reviſionsgericht könne darum 
nicht darauf eingehen. Ebenſowenig unterliege 
einer Nachprüfung die ebenfalls rein thatſächliche 
Feſtſtellung, daß der durch das Töten des Hundes 
verurſachte Schaden außer Verhältnis zu 
500 von dem Hunde drohenden Gefahr geſtanden 
abe. 


Die ſelt Jahrzehnten bekannten von zahlreichen wiſſenſchaftll 
Autoritäten und praktiſchen Aerzten angewandten: eue 
Apotheker 2 


a. Schweizer-Pillon. 


Brandt's 


find heute noch in allen Kreiſen 
daszbeltebteſte Hausmittel Man 
achte daranf, daß jede Schachtel 


J J \potheker Rich, randt's Nachf., 
5 Schaffhausen (Schweiz). 
; Beſtandtheile ſind: Extract von 
Silge 1,5 gr. Moſchusgarbe, 
Abſynth, Aloe je 1 gr., Bitter- 
klee, Gentian je 0,5 gr., dazu 
. Gentian⸗ und Bitterkleepulver 
in gleichen Thelen und im 
Quantum um daraus 50 Pillen im Gewicht von 0,12 gr. herzuſtellen. 


— —— 
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MARKE Gegründet 1846. 


Glycerin-Schwefelmilch-Seife. 
a 35 Pfg., aus der k. bayer. Hof⸗ 
varfümerie⸗Fabrik C. d. Wunderlich, 
nürnberg, 3 mal prämiirt, 38 jähr. 
Erfolg, daher den vielen Neuheiten 
entſchieden vorzuziehen. Beliebteſte 
Toilettenſeife zur Erlangung jugend⸗ 
friſchen, geſchmeidig blendend reinen 
Teints, unentbehrlich für Damen und 
Kinder. 

Verbeſſerte Theerſeife 35 Pfg. 
Cheer:Schwefeljeife a 50 Pfg. 
gegen Hautunreinheiten aller Art 
bei Hugo Claas, Seglerſtr. 22. 


Ad. Kuss, 


Schillerſtraße Ur. 28 Ecke Breiteſtraße 
und auf den Wochenmärkten. 
Billigſte Bezugsquelle für beſte 


Preißelbeeren. 
Beſtellungen auf 41000 Pfd. Prima 
Schwediſche Gebirgs⸗preißelbeeren 
werden ſchon jetzt zu äußerſten Preiſen 
entgegengenommen. Bei Vorausbe⸗ 
ſtellungen pro Pfd. 5 Pfg. unter dem 


Erhältlich in 


Marktpreiſe. 


Obstweine 


Apfelwein, Johannisbeerwein, 
Heidelbeerwein, Apfelſeet, 
wiederholt mit erſten Preiſen ausge⸗ 

5 67 a 
Kelterei Linde Westpr. 
Dr. J. Schlimenn., 


Verantwortlicher Schriftleiter: Waldemar Mattıat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Gef. m. b. H., Thuin. 


